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Gute Weine in diesem Jahr

Die Remstalkellerei ist der Tradition 

verpflichtet 

TraumZeit-Theater 

lädt zum Staunen und Träumen ein

Höhepunkte in der Weihnachtszeit: 

„Weihnachten in Großhöchberg“ und der 

„Rudersberger Adventswald“ 

„Ski und Rodel gut“ 

an den Skiliften in Großerlach und Jux

lebenslust 
statt lebensfrust
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Jung – unter Hundert ist eine Generation, 
die man nicht unterschätzen darf.
Sie ist lebenserfahren und aufgeschlossen. 
Aufgeschlossen für Neues, wie „jUHU“ 

selbst, das Magazin von Senioren und für Senioren im Rems-
Murr-Kreis.
 „jUHU“ enthält Informationen aus den Orts- und Stadtsenio-
renräten, vom Kreisseniorenrat und vom Landesseniorenrat. 
„jUHU“ berichtet über Personen und Persönlichkeiten aus dem 
Kreis. Über Theater, Kunst und Kultur, Gesundheit, Steuern und 
Recht. Von und über Pflegeheime, sowie über Pflegerechte und 
Betreuungsleistungen.
„jUHU“ bietet Informationen für die Generation 55+, aufberei-
tet und geschrieben von Menschen, die ihr Fach verstehen und 
im Rems-Murr-Kreis wohnen.
„jUHU“ berichtet exklusiv und informativ, ehrlich und fundiert, 
lobend und kritisch.

Ich wünsche Ihnen viel Spaß beim Lesen des neuen „jUHU“.
Roland Schlichenmaier, Herausgeber.

Übrigens: Schreiben Sie uns, was Ihnen am „jUHU“ gefällt, oder 
was wir noch verbessern könnten.
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Einer, der die Kunst 
nicht revolutionieren will
Karl-Ulrich Nuss aus Weinstadt-Strümpfelbach geht seinen Skulpturen-(Pfad) 

„Ich will die Kunst nicht revolutionieren“. Klare Worte von ei-
nem Künstler, der nicht mit klaren Formen arbeitet. Karl-
Ulrich Nuss, der 2004 vom Land Baden-Württemberg eh-

renhalber zum Professor ernannt wurde, ist eher bodenständig, 
schwebt nicht in künstlerischen Sphären und ist alles andere als 
Ehrenkäsig. Der heute 68-jährige Bildhauer ruht in sich selbst, 
ist mit sich im Reinen. Verliebt ist der Junggeselle in die Kunst, 
die dem Besucher auf Schritt und Tritt auf und in dem großen 
Anwesen in Weinstadt-Strümpfelbach in Skulpturen der ver-
schiedensten Formen begegnet. Der abstrakte Mensch in seiner 
Vielfältigkeit steht dabei im Mittelpunkt.

Weder Griesgram noch überdreht, Karl-Ulrich Nuss ist um-
gänglich und ein angenehmer Gesprächspartner, der eine na-
türliche Souveränität ausstrahlt. Dabei hatte er keinen einfachen 

Weg gewählt. Er ist der Sohn des Bildhauers Fritz Nuss. Dass der 
68-Jährige zuvor jahrelang „der kleine Nuss“ war, hat ihn wenig 
gestört. Im Gegensatz zu anderen Künstlern, die mit dem Bild 
des Übervaters nicht klar kamen, hat der Junior sogar bewusst 
die Nähe seines Vaters gesucht: „Wir hatten über viele Jahre eine 
Ateliergemeinschaft hier in Strümpfelbach. Und natürlich wa-
ren wir nicht immer einer Meinung. Trotzdem gab es nie ernste 
Streitereien.“ Er, der drei Monate nach seiner Geburt in Stuttgart 
„nach Weinstadt verschleppt wurde“, hat seinen eigenen Weg ge-
funden „und ich habe mir dabei Zeit gelassen, alles wachsen las-
sen.“ Seit 1970 wohnt und arbeitet der freischaffende Künstler in 
Weinstadt. Von der Pike auf gelernt hat er jedoch das Handwerk, 
um mit Edelmetall, Stein, Gips oder anderen Materialien um-
gehen zu können, studierte Kunst unter anderem in Nürnberg 
und Berlin.

Als „Bildhauer mit Tradition“ beschreibt sich der stabile 1,78 Me-
ter große Künstler selbst: „Ich muss Ton noch in die Hand neh-
men, muss die Technik für meine Bronzefiguren beherrschen.“ 
Die ewigen Diskussionen um Stilrichtungen interessieren ihn 
dabei wenig: „Abstrakte Formen hat es zu jeder Zeit gegeben 
und wird es auch in Zukunft immer geben.“ Wichtig ist Nuss der 
Mensch. Diese Besessenheit hat er tatsächlich von seinem Vater 
übernommen und trotzdem seinen eigenen Stil entwickelt. In-
einander verschlungene Leiber mit unterschiedlichsten Propor-
tionen und Gliedmaßen, ob weiblich oder männlich, jung oder 
alt, sinnlich oder eher realistisch – die Werke des 68-Jährigen 
lassen Spielraum für die Gedanken des Betrachters. Vollkommen 
ist nichts, alles darf sein. Nicht nur bei den vielen großen Figu-
ren, die im Garten den Gästen in ihrer eigenwilligen Weise be-
gegnen. Auch in den kleinen Figuren oder Gruppen bleibt Nuss 
seiner Linie treu. Auch wenn Filigranarbeit gefragt ist. Vollkom-
men ist die Unvollkommenheit der Menschheit.

Kreativität ist seine Stärke. Versteht sich von selbst, dass er bei 
seinem Hobby, dem Kochen, entsprechende Fachliteratur eben-
so meidet wie das Studieren von lästigen Gebrauchsanweisun-
gen technischer Geräte. Als verlässlich, umgänglich, kommuni-
kativ, ordnungsliebend („sonst würde bei meinen Ausstellungen 
in Haus und Garten nichts funktionieren“) und nicht mit Proble-
men behaftet, beschreibt sich Karl-Ulrich Nuss selbst. Er hat ein 
realistisches Selbstbild, weiß mit Schwierigkeiten und Menschen 
umzugehen. Über 15 Jahre hatte er einen „Zweitberuf “ als Kran-
kenpfleger. So lange betreute er seine Eltern im eigenen Haus: 
„Mit allen Freuden, aber auch allen Leiden.“ 

Lebt seine Kunst: Karl-Ulrich Nuss. 

Künstler Karl-Ulrich Nuss mit zwei 
Skulpturen, denen er ausnahmsweise 
Namen gegeben hat: Adonis einst & 
Aphrodite einst.

Für seine Art der Kunst zu streiten, ist nicht seine Sache. „Ich bin 
ein figurativ arbeitender Bildhauer, will sinnbildlich körperlich 
ausdrücken und spiele mit Formen“, erklärt der Strümpfelbacher 
und ergänzt: „Ich unterscheide in der Kunst nur zwischen gut 
und schlecht.“ Dabei bezieht sich er sich häufig auf die Umge-
bung: „Die Natur macht nichts falsch oder ist hässlich. Wir soll-
ten nicht nach der Natur, sondern wie die Natur leben.“ Dabei 
verhält sich Nuss nach eigenen Worten oft wie „ein Chameleon“, 
ohne jedoch das eigene Selbst und den Charakter zu verlieren. 

Inspiration bedeutet dem begeisterten Theatergänger viel, er 
schätzt zudem Kreativität als hohes Gut. Der Mann mit dem 
kurzgehaltenen Bart bringt sich ein. 2001 wurde in Strümpfel-
bach ein Skulpturenpfad über drei Kilometer entlang der Wein-
berge mit 39 Werken von Vater und Sohn sowie Neffe Christoph 
Traub eingerichtet, der gerne „abgewandert“ wird. Die bei-
den Nuss haben zudem eine Gemäldesammlung schwäbischer 
Künstler aufgebaut, die in der Nähe vom Rathaus zu finden ist. 
Karl-Ulrich Nuss schafft etwas, lässt sich dabei wie bei seinen 
Werken jedoch immer freien Lauf.   Jürgen Klein 

Karl-Ulrich Nuss
Karl-Ulrich Nuss wurde 1943 in Stuttgart geboren, ist 
deutscher Bildhauer und Sohn des Bildhauers Fritz Nuss 
(1907 bis1999). Von 1961 bis 1964 machte Karl-Ulrich 
Nuss an der Staatlichen Höheren Fachschule für das 
Edelmetallgewerbe in Schwäbisch Gmünd eine Ausbil-
dung zum Ziseleur. Anschließend studierte er bis 1966 
an der Akademie der Bildenden Künste Nürnberg bei 
Professor Hans Wimmer. 1967 wechselte er an die Hoch-
schule für Bildende Künste Berlin (heute Universität der 
Künste Berlin) zu Professor Bernhard Heiliger, bei dem 
er 1969 Meisterschüler wurde.
Seit 1970 wohnt und arbeitet er als freischaffender Bild-
hauer im Weinstadter Stadtteil Strümpfelbach. Karl-
Ulrich Nuss ist vorwiegend Großplastiker und arbei-
tet meist figürlich. Sein Hauptwerkstoff ist Bronze. 1971 
entwarf Karl-Ulrich Nuss ein Kopfrelief des ehemaligen 
Bundespräsidenten Theodor Heuss für das Zwei-Mark-
Stück. 1972 erhielt er einen Lehrauftrag für „Plastisches 
Gestalten“ an der Fachhochschule (heute Hochschule) 
für Gestaltung Schwäbisch Gmünd, den er bis 1979 in-
nehatte. 
Arbeiten von Nuss wurden bereits auf Einzelausstel-
lungen im In- und Ausland gezeigt und stehen im öf-
fentlichen Raum zum Beispiel in Hameln, Stuttgart, 
Marbach am Neckar, Reutlingen, Heilbronn, Bochum, 
Ulm, Frankfurt am Main, Sindelfingen und Schwäbisch 
Gmünd. In Strümpfelbach wurde 2001 ein Skulpturen-
pfad mit Werken von Vater und Sohn Nuss sowie Neffe 
Christoph Traub eingerichtet. Fritz und Karl-Ulrich Nuss 
haben auch eine Gemäldesammlung verschiedener, meist 
schwäbischer Künstler aufgebaut, die in einer Ausstellung 
in Strümpfelbach gezeigt wird. 
2004 wurde er zum Professor ehrenhalber des Landes Ba-
den-Württemberg ernannt.
Quelle: Wikipedia 
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• BADPLANUNG
• BADAUSFÜHRUNG
• BADMODERNISIERUNG
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✆ 07191/35 51-0 ~www.boehret.de
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Frost sorgte 
für Sorgenfalten, 
Sonne für 
strahlende Gesichter 
Die Remstalkellerei ist der Tradition verpflichtet – Gute Weine in diesem Jahr 

Das mit dem Wetter ist beim Wein so eine Sache. Am 4. 
Mai diesen Jahres gab’s in der Region noch Frost, der 
den Trauben zusetzte. Dafür präsentierte sich gera-

de der September von seiner besten Sonnenseite. „Deshalb ist 
in diesem Jahr mit einem hohen Oechslegrad und damit guter 
Qualität beim Wein zu rechnen“, freut sich Albrecht Schurr von 
der Remstalkellerei in Weinstadt-Beutelsbach. Vor allem das 
zweite Wochenende im Oktober waren Großkampftage bei der 
Traubenlese, der Zuckergehalt dafür bei den Früchten ist dies-
mal recht groß. 

Ins Schwitzen kamen die Winzer und auch Schurr jedoch schon 
im Frühling, wobei ihnen ganz schön mulmig wurde: „Anfang 
Mai hat‘s tatsächlich noch Frost gegeben. Zum Glück waren nur 
die unteren Randgebiete entlang der Rems betroffen. Die Re-

ben hatten jedoch schon ausgetrieben, so dass mancher Scha-
den entstand.“ Im Juli gab’s dann zu allem Unglück auch noch 
Hagel, wobei gerade der Raum Stetten das unfreiwillige Ziel war. 
„Trotzdem ist der Stettener Pulvermächer auch diesmal wieder 
ein echtes Aushängeschild“, so der Weinexperte. Das Wetter 
wendete sich aber zum Guten. Vor allem im Herbst. „Wir alle 
haben gepokert, wollten die letzten Sonnenstrahlen mitnehmen“, 
meint dazu der Diplom-Ingenieur für Weinbau und Önologie 
der Remstalkellerei, die grundsätzlich auf heimische Trauben 
aus der Region setzt, die „eine große Lagenvielfalt bietet“. Das 
Pokern bis Anfang Oktober lohnte sich. Vor allem den Haupt
sorten Trollinger und Lemberger dürfte die späte Lese zugute 
kommen. 

Im Allgemeinen liegt das Mostgewicht eines mittleren Jahrgangs 
in Deutschland zwischen 70 und 80° Oechsle. Eine Qualitätsaus-
sage über den fertigen Wein ergibt sich jedoch nur bedingt aus 
dem Oechslewert: Besonders süße Trauben ergeben zwar einen 
Wein mit besonders hohem Alkoholgehalt, der Geschmack ist 
aber noch von vielen anderen Faktoren wie dem Säuregehalt ab-
hängig. Deshalb ist die Qualität der Traube die eine Seite, die an-
dere ist die Verarbeitung und das Verfahren zur Herstellung des 
edlen Rebensaftes. Dabei bevorzugt die Remstalkellerei traditio-
nelle Verfahren. „Wir halten nichts von Hex-Hex-Techniken, ar-
beiten nicht industriell, sondern nach traditionellen Techniken. 
Das ist unsere Philosophie“, betont Albrecht Schurr und verweist 
darauf, dass die Remstalkellerei mittlerweile an die 200 Produk-
te anbietet. Keine Massenware, sondern Qualität: „Wein brauche 
Zeit zum Reifen. Die bekommt er bei uns. Allerdings sind die 
Geschmäcker verschieden, und dem tragen wir Rechnung. Jeder 
findet bei uns seinen persönlichen Wein, seine eigene Sorte.“ 
Gut 20 Millionen Liter Wein lagern in den unterirdischen Räu-
men der Remstalkellerei, die schon eine kleine Welt für sich sind. 
Um Zeit bei den langen Wegen zu sparen, gibt’s sogar ein Dienst-
fahrrad. Je nach Jahrgang werden 5,5 bis 6,5 Millionen Liter 
Wein pro Saison hergestellt. Bei aller notwendigen Professiona-
lität bleibt der Charakter des Ursprünglichen: Gut 700 000 Liter 
Wein lagern dabei in Holzfässern, einmalig in Württemberg. Der 
Tradition verpflichtet, der Zukunft geöffnet. Auch die Remstal-
kellerei muss sich den Märkten, vor allem aber den Wünschen 

Gut 700 000 Liter Wein 
lagern in Holzfässern. 
Das Dienstfahrrad ver-
kürzt die „Fahrzeit“ im 
riesigen Keller.

der Verbraucher, anpassen. „Der Trend beim Kunden geht beim 
Wein in die eher gehobene Klasse. Und dabei zur ¾ Literflasche“, 
sagt Schurr. Deshalb wird seit 2001 Qualitätswein verstärkt in 
0,75 Flaschen angeboten, was von den Kennern honoriert wird.

Dass das Unternehmen in Weinstadt-Beutelsbach mit dem 
Rems-Murr Kreis eng verbunden ist, unterstreicht das sozi-
ale Engagement der Remstalkellerei in vielfältiger Weise. Auch 
Weinproben im Holzfasskeller, Theater & Wein, verschiedene 
Themenabende oder eine kulinarische Weinprobe sind zusätzli-
che und attraktive Angebote. – Am Ende dreht sich jedoch alles 
um den edlen Rebensaft und den Oechslegrad.   Jürgen Klein 

Experte in Sachen 
Rebensaft: 
Albrecht Schurr
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Trotz moderner Technik 
bekommt der Wein bei 
der Remstalkellerei die 
nötige Zeit zum Reifen. 
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Unser Angebot für Sie

€ 3,40

Ein Stück Kuchen und 
eine Tasse Kaffee

Hausgemachte Kuchen 
und Torten!

Öffnungszeiten Mo. - Fr. 9.00 Uhr bis 17.00 Uhr

KAFFEESPEZIALITÄTEN UND 
TORTENTRÄUME
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sondern zunächst auch ganz andere Pläne mit dem Freizeitzen-

trum im Kopf: Die Sommersaison sollte mit Campingplatz, Ap-

partements und einem größeren Badesee eigentlich das Haupt-

geschäft werden. Was mit dem Skilift wird, war damals noch 

nicht klar. 

Doch erstens kommt es anders und zweitens als man denkt! 

Frieder Mauß konnte zum damaligen Zeitpunkt wahrlich noch 

nicht abschätzen, wie viel Arbeit, Investitionen, Behördengän-

ge und Unwegsamkeiten auf ihn zukommen sollten. Trotzdem, 

der sympathische Schaffer mit den hellgrünen, strahlenden Au-

gen hat bis heute vieles auf den Weg gebracht und einige seiner 

Vorstellungen in die Tat umgesetzt. Und das vor allem in Eigen-

leistung. Die Gastronomie ist zwar unter der Woche noch nicht 

geöffnet, doch für Gesellschaften wie Hochzeiten, Geburtstage, 

Polterabende, Seniorentreffen, Fahrrad- und Wandergruppen, 

Betriebsausflüge oder Kinder- und Jugendfreizeiten bis zu 100 

Personen bestens ausgestattet und gut gebucht. Dass er mehre-

re Jahre als Koch in Mainhardt gearbeitet hat, ist dabei mehr als 

an den Skiliften 

in GroSSerlach 

und Jux

Ski und 

Rodel gut 

F
rieder Mauß betreibt seit drei Jahren das Freizeitzentrum 

Großerlach, der Skilift von Eugen Greiner in Jux ist seit 

41 Jahren in Betrieb

Wenn man Gottfried Mauß, den alle nur Frieder nennen, im 

Sommer oder Herbst in seinem Großerlacher Freizeitzentrum 

besucht, herrscht (noch) wenig Publikumsverkehr. Dafür aber 

umso mehr geschäftiges Treiben hinsichtlich Instandhaltung von 

Gelände und Gerätschaften, Umbau- sowie Renovierungs- und 

Erweiterungsarbeiten von Gastronomie und Wirtschafts- wie 

auch Wohngebäude. Als der heute 45-jährige gelernte Garten-

bautechniker mit den langen Haaren und seinem bodenständi-

gen Auftreten vor drei Jahren das knapp 65 Ar große Areal er-

steigerte, hatte er sich nicht nur einen Kindheitstraum erfüllt, 

hilfreich. „Bei mir gibt’s koi Päcklessoß“, Frieder Mauß lässt sich 

in der Küche auf keine Kompromisse ein. 

Eine Holz-Burg und einen schönen Spielplatz für Kinder, einen 

großen Grillplatz mit Grillhütte für schlechte Witterung und 

einen ansprechenden Biergarten gibt es schon. Das ursprüng-

liche Matratzenlager, in dem bislang bis zu 50 Personen unter-

kommen, soll demnächst auf mindestens Jugendherbergsniveau 

angehoben werden. „s’Gschäft goht mir en nächschter Zeit be-

stimmt net aus“, dessen ist sich der aus Freiberg am Neckar stam-

mende Wahl-Großerlacher sicher. Für Open Air-Konzerte hat er 

sein Gelände auch schon bereitgestellt, wobei schnell klar wurde, 

dass es auf dem Areal geeignetere Flächen gibt als den Sportplatz. 

Mauß arbeitet dran, genauso wie an den Vorbereitungen für die 

bevorstehende Wintersaison. Denn der Skilift-Betrieb hat sich – 

entgegen der ursprünglichen Erwartungen – bisher zumindest 

doch als Hauptgeschäft herauskristallisiert. Die 500 Meter lan-

ge Piste inklusive Flutlichtanlage ist bei Rodlern, Snowboardern 

und Skifahrern aus nah und fern sehr beliebt. Wenn dann in die-

sem für ihn und die Winterfreunde hoffentlich schneereichen 

Winter wieder die Bügel des Schlepplifts klappern, der Duft von 

Glühwein und Roter Wurst in der Luft liegt und die Gastwirt-

schaft zum Einkehrschwung und Aufwärmen einlädt, dann kön-

nen sich alle am Skilift in Großerlach wie im Urlaub fühlen. Alle 

bis auf Frieder Mauß, denn der muss dann wie immer…? Rich-

tig: „Schaffa“!    Günter Deyhle

Auch in Spiegelberg 

„Ski und Rodel gut“

Auch die Höhen Spiegelbergs sind bekannt für ihre Wintersportmög-

lichkeiten. Es gibt zahlreiche Rodelhänge, bei ausreichender Schnee-

lage werden Loipen gespurt und Winterwanderungen erfreuen sich 

auch wachsender Beliebtheit. Dazu steht den Alpin-Sportlern am 

„Juxkopf “, an der Straße zwischen Jux und Nassach, der Skilift 

(250 Meter) von Eugen Greiner und seiner Familie zur Verfü-

gung. Die Greiners betreiben den Skilift, der mit einer Flut-

lichtanlage und einer zünftigen Imbiss-Station ausgestattet ist, 

bereits seit 41 Jahren. Man sieht dem freundlichen Senior mit 

der sportlichen Figur seine 76 Lebensjahre beileibe nicht an. 

Offensichtlich hält ihn der Umgang mit den Wintersport-

Fans und die Arbeit mit dem und am Skilift jung. Auf je-

den Fall hält ihn der Skilift-Betrieb bei bester Laune. Er 

hat für jeden Rodler, Skifahrer oder Snowboarder – egal 

ob Groß oder Klein – immer ein paar nette Worte oder 

auch mal den einen oder anderen Witz oder flotten 

Spruch parat.

Kontaktdaten:

Bei unsicherer Schnee-/Wetterlage können die Ski-

lift-Öffnungszeiten direkt bei der Familie Eugen 

Greiner unter der Telefon-Nummer 0 71 94/2 40 

erfragt oder auf der Internetseite der Gemein-

de Spiegelberg www.gemeinde-spiegelberg.de 

eingesehen werden.

Kontaktdaten:

Skilift– Freizeitzentrum Großerlach

Gottfried Mauß

71577 Großerlach

Telefon: 0 79 03/24 84

E-Mail: gottfried_mauss@web.de

www.skilift-gross-erlach.de

Frieder Mauß freut sich auf den (hoffentlich 

schneereichen) Winter.
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TraumZeit-Theater lädt zum 
Staunen und Träumen ein

9. Backnanger Weihnachtsvarieté als Publikumsmagnet 
und abwechslungsreiche Gastspiele

Seit kurzem liegt das neue, prall gefüllte Programm des 
TraumZeit-Theaters in Backnang auf. Theaterdirektor Mi-
chael Holderried alias Zauberkünstler Michael van Reed 

kann einmal mehr eine höchst attraktive und anspruchsvolle 
Spielzeit präsentieren. Dabei sind TraumZeit-Klassiker ebenso 
vertreten wie auch interessante Künstler- und Musikgastspiele.
Beim großen 9. Backnanger Weihnachtsvarieté wird im Traum-
zeit-Theater vom 2. Dezember bis 8. Januar „zauberhafte Weih-
nachten“ gefeiert, zusammen mit einer der wenigen Zauberkünst-
lerinnen auf dieser Welt, Sylvia Schuyer. Mit ihrem strahlenden 
Charme bringt die Entertainerin das Publikum zum Lachen und 
Staunen, denn ihre exquisiten Zaubervorführungen lassen die 
Zuschauer zugleich staunen und träumen. Michael van Reed 
und Donna präsentieren die spektakuläre Show „Das Kabinett“ 
– eine weltweit vollkommen einmalige Show. Die Geschehnis-
se spielen sich direkt unter den Augen der Zuschauer ab, aber 
dennoch hat das Publikum keine Idee, sich die phantastischen 
Geschehnisse auf der Bühne zu erklären. Außerdem kann das 
Publikum die Premiere der neuen Show von Allina Ruppel mit-
erleben und der erst 15-jährigen Künstlerin dabei zuzusehen, 
wie sie mit ihrer „Körperverbiegekunst“ den weltweiten Olymp 
der besten Kontorsionisten betritt.

Das TraumZeit-Theater freut sich darüber hinaus ungemein, 
zum diesjährigen Weihnachtsvarieté wieder eine chinesische 
Akrobaten-Truppe aus der Provinz Hebei in China präsentie-
ren zu können. Diese Truppe begeistert durch unglaubliche Dar-
bietungen der klassischen wie auch der modernen chinesichen 
Akrobatik. Am 31. Dezember steig ab 19 Uhr die große Silvester-
nachts-Show mit Gala-Buffet, und nach Mitternacht spielt eine 
Live-Band bis 4 Uhr früh zum Tanz ins Neue Jahr auf.
Doch bevor das Backnanger Weihnachtsvarieté zelebriert und 
ins Neue Jahr getanzt wird, gibt es noch jede Menge lohnens-
werte Programmpunkte. So kann beispielsweise im neueröffne-
ten Zaubertheater Pegasus bis Anfang November an mehreren 
Tagen jeweils ab 15 Uhr Magie im Zaubercafé hautnah bei Kaffee 
und Kuchen erlebt werden. Gastspiele von Margerit Michell (in-
ternationale Sängerin und Songpoetin, Musik & Show Createur, 
TV & Filmschauspielerin und Vollblutkünstlerin), GEDDESS 
unplugged (die etwas andere Rockband aus Backnang), Hinz & 
Kunz (musikalischer Schlagabtausch mit virtuos eingesetzten 
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Sylvia Schuyer ist eine 
der wenigen Frauen in 
der Zauberkunst-Szene.

Michael van Reed und Donna 
präsentieren die spektakuläre 
Show „Das Kabinett“.

Allina Ruppel, 
die erst 15-jährige 
ist eine wahre 
Meisterin in der 
„Körperverbiegekunst“

Chinesische Akrobaten-Truppe aus der Provinz Hebei.

Der „Löwentanz“ der chinesischen Akrobaten-Truppe.

Streitwerkzeugen und vielen anderen Instrumenten), StoneVoice 
(eine bislang einmalige Kombination von Obertongesang und 
Klangstein), Archie Clapp mit „Besser wie Fernsehen“ (eine One 
Man-Comedy-Show) und die „Halloween Show“ (auf den Spu-
ren von Harry Houdinis Geist – Experimental-Seance-Abend) 
am 31sten stehen im Oktober im Programmheft des TraumZeit-
Theaters. 
„Zucker für die Ohren“, so lautet der Titel der Veranstaltung am 
5. November, die mit einem Füllhorn an anspruchsvollen, schö-
nen, ausgeklügelten und sehr harmonievoll intonierten Liedern, 
Stücken und akustischen Leckereien aufwartet. Beim Kinderzau-
bernachmittag mit Bastino können die Kinder am 13. November 
um 15 Uhr die Reise des Zauberhäschens Mickey mit verfolgen 
und am 20. November, ebenfalls um 15 Uhr, kommt die Mär-
chenfee zu Besuch und lädt zur Reise für Groß und Klein in die 
bunte Vorstellungswelt internationaler Märchen ein. 
Die Präsentation der größten Diven des 20. Jahrhunderts von 
Kristina Safrany (begleitet von Uwe Köhler Safrany am Piano) 
am 18. November rundet das Programm bis Anfang Januar 2012 
ab. Im neuen Jahr geht es dann nahtlos weiter im TraumZeit-
Theater in Backnang – mit dem Zaubercafé, Kinderfasching, 
Magic Music and More und Auftritten von Karin Engelhard, Uli 
von Bögershausen, dem Kabarett-Duo „Die Puderdose“ und der 
Gruppe Wendrsonn.   Günter Deyhle

Informationen und Programm:

TraumZeit-Theater
Stiftshof 6
71522 Backnang
www.traumzeit-theater.de
Kartenhotline: 0 71 91/90 85 20
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Gewinnspielfrage:

Seit wieviel Jahren 

gibt es das TraumzeitTheater 

in Backnang?
Schicken Sie bitte eine ausreichend frankierte Postkarte 

mit der richtigen Antwort an das jUHU-Magazin, 

RSW-Verlag, Stuttgarter Straße 72 

in 71554 Weissach im Tal.

Unter allen richtigen Einsendungen verlosen wir 

5 × zwei Gutscheine für den Besuch des TraumzeitTheaters. 

Einsendeschluss ist Samstag, 19. November 2011 

(es gilt das Datum des Poststempels). 

Gewinnen Sie puren Spaß und Unterhaltung. 

Viel Glück wünscht Ihnen Ihre jUHU-Redaktion.

(Die Gewinner werden schriftlich benachrichtigt)



Höhepunkte 
in der Vorweihnachtszeit
„Weihnachten in Großhöchberg“ 
und der „Rudersberger Adventswald“ 
Außergewöhnliche Stimmung bei den wohl schönsten Weihnachtsmärkten im Rems-Murr-Kreis
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Auch in diesem Jahr findet in Spiegelberg-Großhöch-
berg am Wochenende des 3. und 4. Dezember wieder 
der Weihnachtsmarkt im nostalgischen Stil statt. Ob-
wohl erst vor zwei Jahren durch die „Interessengemein-

schaft Weihnachten“, die sich ausschließlich aus Groß-
höchberger Bürgern zusammensetzt, gegründet 

und erstmalig veranstaltet, erfreut sich der Weih-
nachtsmarkt seit seinem „Debüt“ äußerst großer 

Beliebtheit. 
Schon durch das Motto „Weihnachten in 

Großhöchberg“ hebt sich der kleine Spiegel-
berger Teilort mit seinen 90 Einwohnern 

mitten im Naturpark Schwäbisch-Fränki-
scher Wald von den etablierten Märkten 

in der Region ab. Die Tatsache, dass 
die Großhöchberger diese Veranstal-

tung komplett selbstständig 
organisieren und aus-

richten, teilweise 

ihre Scheunen, Garagen und Privatgebäude öff-
nen und Selbstgemachtes anbieten, gibt diesem 
Weihnachtsmarkt eine bemerkenswerte persön-
liche Note. Das Rahmenprogramm und das An-
gebot an winterlichen und weihnachtlichen Wa-
ren sowie kulinarischen Leckereien sorgen zudem 
dafür, dass die Besucher immer wieder ins Stau-
nen kommen. Denn unter Mitwirkung der Großhöch-
berger Bevölkerung, des Singkreis Großhöchberg, dem 
Theater KABIriNETT und des Musikverein Spiegelberg 
entsteht erneut wieder ein etwas anderes Programm.

Am Samstag, 3. Dezember, von 15 bis 21 Uhr und am Sonntag, 4. 
Dezember, von 11 bis 19 Uhr wird „Weihnachten in Großhöch-
berg“ gefeiert: mit einer lebendigen Krippe, einem Fadenpup-
penspiel für Kinder, dem AdWendelin im Theater KABIriNETT, 
mit Weihnachtsliedern vom Singkreis Großhöchberg und dem 
Musikverein Spiegelberg und, natürlich mit allerhand Leckerei-
en und Spezialitäten. Mit der Feldbahn von Manfred Schaible ist 
auch wieder der – nicht nur bei den Kindern – beliebte Shuttle-
Service vom Parkplatz direkt zum Weihnachtsmarkt eingerich-
tet. Darüber hinaus gibt es in diesem Jahr wieder eine umfang-
reiche Glasausstellung, das Backhäusle wird erstmalig in Betrieb 
genommen und auch der herrliche Klosterhof reiht sich wieder 
in das vorweihnachtliche Geschehen mit ein. – Weitere Informa-
tionen in Internet unter www.kabirinett.de

Rudersberg feiert an drei Adventswochenenden
Verweilen, träumen und genießen im Adventswald, so lässt sich 
das Motto und Ziel, viel mehr aber noch die Stimmung ausdrüc-
ken, die an den ersten drei Adventswochenenden in Rudersberg 
herrscht. Mächtige, funkelnde Tannen strecken sich zum Him-
mel, schaffen unter ausladenden Ästen stattlicher Nadelbäume 
einen schummrigen und vor allem vor Witterung geschützten 
Raum. Das ist der Rudersberger Adventswald, der im Jahr 2007 
von Bürgermeister Martin Kaufmann initiiert wurde. Eine wah-
re logistische Meisterleistung und unzählige Arbeitsstunden der 
Gemeindemitarbeiter sorgen dafür, dass sich das Ortsbild von 
Rudersberg nun schon zum fünften Mal in einen schmucken Ad-
ventswald verwandelt und mit seiner ganz besonderen vorweih-
nachtlichen Stimmung und verzaubernden Kulisse zum Träumen 
und Genießen einlädt. 
An den ersten drei Adventswochenenden, jeweils von Freitag 
bis Sonntag, verbreitet der romantische Märchenwald eine Stim-
mung wie an den Festtagen und bietet seinen Besuchern ein ge-
mütliches, stimmungsvolles und idyllisches Ambiente, um sich 
mit Freunden zu treffen, herzlich zu lachen und einfach nur Freu-
de zu empfinden. Bei einem abwechslungsreichen kulinarischen 
Angebot können sich die Besucher durch verschiedenste Lecke-
reien verwöhnen lassen und die verlockenden Adventsdüfte und 

den Duft der herrlichen Natur mit allen Sinnen erfassen.
Umrahmt wird der Adventswald an den Wochenenden vom 25. 
bis 27. November, 2. bis 4. Dezember und 9. bis 11. Dezember 
jeweils von einem unterhaltsamen und attraktiven Rahmenpro-
gramm sowie von einem abwechslungsreichen Weihnachtsmarkt 
rund um den Alten Rathausplatz und die historische Johannes-
kirche. Malerisch gelegen, laden liebevoll geschmückte Stän-
de zum Bestaunen und Erwerben von weihnachtlichen Waren, 
kunstgewerblichen Artikeln, Selbstgebasteltem und Selbstge-
stricktem ein.
Neben dem abwechslungsreichen kulinarischen Angebot ist viel 
für die kleinen Gäste geboten: Die Kinder können in der Weih-
nachtsbäckerei gemeinsam mit den Rudersberger Landfrauen 
leckere Weihnachtsplätzchen backen oder in der Weihnachts-
werkstatt mit Naturparkführer Walter Hieber und den Kultur-
landschaftsführern „Die Obstler“ Weihnachtsgeschenke basteln. 
Am Samstag, 3. Dezember, schaut gegen 14 Uhr der Nikolaus 
vorbei und verteilt Geschenke, und am Samstag, 10. Dezember, 
wird um 14 Uhr das Puppentheater „Ein Lied für den Nikolaus“ 
aufgeführt. Für den musikalischen Rahmen sorgen die Musikver-
eine Rudersberg und Steinenberg, der Posaunenchor der evange-
lischen Kirchengemeinde Rudersberg und der Chor der Sekun-
darstufe des Schulzentrums Rudersberg. 
Als die kulturellen Höhepunkte gelten die Konzerte in der Johan-
neskirche: Am Sonntag, 27. November, ist dort ab 18 Uhr „Gos-
pel, Groove’n Celebration“ mit Chorlight angesagt. Am zweiten 
Wochenende, genauer am Samstag, 3. Dezember, singt der Mo-
tettenchor um 19 Uhr den Messias von Georg Friedrich Händel. 
Zum Abschluss am Sonntag, 11. Dezember, singt um 17 Uhr die 
Gruppe B, das sind Mitglieder des Männerchors der Stuttgarter 
Hymnus-Chorknaben.
Darüber hinaus pendelt die Schwäbische Waldbahn an allen drei 
Wochenenden jeweils sonntags auf einer der schönsten Bahn-
strecken und bringt die Besucher bequem und in nostalgischem 
Ambiente zum Adventswald.
Nähere Informationen und das detaillierte Programm zum Ru-
dersberger Adventswald gibt es unter Telefon 0 71 83/30 05-15 
und auf www.adventswald.de.   Günter Deyhle
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Mächtige Tannen – schummriger 
und vor allem vor Witterung 
geschützter Raum – das ist der 
Rudersberger Adventswald.

Manfred Schaible „betankt“ seine 
beliebte Feldbahn.

Die Großhöchberger Bürger bieten 
Selbstgemachtes und -erzeugtes an.

Das „Spiegelberger Glas“ darf natürlich 
nicht fehlen.



Nikolaus & Weihnachtsmann – 
oder: „Niki“ & Kumpel „Weihni“
Mit Grillfleisch, Wasenspektakel und Oktoberfest beginnt die Vorweihnachtszeit 

War das ein herrlicher September: Freibadbesuche, 
Wanderungen, Städtebummel – zusammenge-
fasst: Liegestuhlwetter auf der Terrasse mit Grillen. 

Die Supermärkte überschlugen sich mit Angeboten: Haxe hin, 
Steak her. Fisch hier, Shrimps da. Folienkartoffeln und Maiskol-
ben. Kartoffelsalat oder Knoblauchbrot. Nicht zu vergessen die 
Schmankerln zum Cannstatter Wasen und die bayrischen Wo-
chen zum Münchner Oktoberfest. – Nur zwei komische Ker-
le störten die Idylle beim Einkauf: Nikolaus und Weihnachts-
mann.
Wenn’s einem nicht so auf den Geist gehen würde, könnte man ja 
darüber lachen. Schon zu Beginn des Monats September rüste-
ten vor allem die Discounter auf: Lebkuchen, gefüllt oder auch 
nicht, sowie Spekulatius, beides in Weihnachtsverpackung mit 
bunten Sternchen, füllten die Regale und Gänge. Dazu gesellte 
sich selbstverständlich der passende Weihnachtskalender sowie 
Schokoladenkugeln in Glitzerpapier. Mitten drin in diesem gan-
zen Desaster grinsen dümmlich Nikolaus und Weihnachtsmann, 
weil völlig deplatziert.
Außerdem waren die beiden absolut unpassend gekleidet: Mit 
einem langen roten oder gelegentlich blauen schäbigen Mantel 
und einem fast ebenso langen weißen Bart. Dazu schleppten sie 
noch Säcke auf dem Rücken. Völlig daneben. Gelegentlich auch 
noch mit Schlitten und Rentieren. – Total uncool. Die Marke-
ting-Strategen dieser Unternehmen sind doch völlig vertrottelt, 
haben die Zeit total verpasst. Kreativität ist diesen Strategen und 
ihren Supermärkten längst zu einem Fremdwort geworden. 
Vollpfosten eben. September, das heißt Wasenfest in Stuttgart 
und Oktoberfest in München, wobei die Bayern offensichtlich 
eh eine andere Zeitrechnung haben. Egal. Aber mit Nikolaus und 
Weihnachtsmann ist zu dieser Zeit in den Geschäften wirklich 
kein Geschäft zu machen. Zumindest nicht in der Kleidung aus 
Omas Klamottenkiste. Und den Werbe-Kaspern fällt nix anderes 
ein, als diese beiden langweiligen Typen als Blamage zur Schau 
zu stellen.
So ein Nikolaus, der muss in dieser Zeit von den Troublemakern 
der Branche anders vermarktet werden. Dazu zählt das passende 
Outfit. Als „Niki“ in einer krachledernen kurzen, natürlich roten 
Lederhose fröhlich in der einen Hand eine Weißwurst schwin-
gend und in der anderen einen Maßkrug stemmend, das hat 
doch Bayernniveau. Seinen schmuddeligen weißen Bart kann 
er ja als Eyecatcher, als Wiedererkennungswert, in Neudeutsch: 
Corporate Identity, behalten. Ein bisschen Gefühlsduselei muss 
schon sein. Sein Kumpel Weihnachtsmann muss ebenfalls over-
dresst werden. Mit einem rot-weißen Trachtenanzug, durchzo-

gen mit den baden-württembergischen Landesfarben, gewandet, 
fröhlich die Brezeln und das halbe Göckele abwechselnd in ei-
ner Hand gestreckt sowie in der anderen die Flasche Trollinger 
schwingend, das ist der ideale Botschafter des Landes, weltweit 
versteht sich. Die Sache mit dem Sack ist ebenso schnell geregelt. 
Das alte Gelumpe wird gegen eine ultraleichte sowie einer aus 
hitze- und kältebeständigen Material und mehrfachgelagerten 
Hightech-Bag mit retroreflektierenden rot-weißen Signalstreifen 
outgescourct. Aus dieser windabweisenden und körpergerecht 
geformten sowie weltraumerprobten Super-Bag kann der Weih-
nachtsmann, besser und prägnanter zum „Weihni“ umgetauft, 
Testpusteröhrchen zur Bestimmung des Alkoholpegels verteilen. 
Reichen die Promille noch nicht zum Vollsuff, kann „Weihni“ 
durch die Gratisverteilung kleine Fläschchen mit „Weihnis-Spe-
cial-Wasen-Festdröhnung“ freundlicher Weise nachhelfen. Eine 
echte Image-Publicity, ein absoluter Running-Gag! 
Ist doch alles gar nicht so schwer. A little bit Brainstorming, 
sprich: Gehirnschmalz – und die Performance ist galaktisch, 
läuft wie geschmiert. Die Augsburger Puppenkiste ist ja auch 
nicht aus lauter Sentimentalität zur Mottenkiste verkommen. 
Schließlich heißt das Motto: business as usual, frei übersetzt: die 
Kasse muss klingeln – egal wann und wie! 
Diese Marketing-Fuzzys haben eben noch nix von Productplace-
ment gehört. „Niki“ und „Weihni“ sind wirklich krasse Kerle. Wo 
aber bitte bleibt die Emanzipation der Frau mit „Nikiline“ oder 
„Weihnitrude“? 
Innovativ denken die strategischen Dachplatten samt ihrer 
Moneymaker eben nicht. Stattdessen wurde über den ganzen 
September nur von einem 
tollen Altweiber(!)
sommer  
gequatscht. –  
Absoluter Blöd-
sinn!   
Jürgen 

Klein
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Ambulante Pflege
Nachbarschaftshilfe
Familienpflege
Demenzbetreuung
Beratungseinsatz nach §37.3
Pflegeberatung
Pflegeschulung
24-h-Rufbereitschaft

DIAKONIESTATION
BETHEL WELZHEIM
im Diakoniewerk Bethel e. V.

Telefon 0 71 82 / 25 48
DSWE@BethelNet.de

        2010
zertifiziert nach
und vom MDK
mit „sehr gut (1,0)“
Medizinischer Dienst der Krankenkassen
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MICHELSOHN
STEUERBERATUNG

Unsere Kanzlei hat sich auf die Beratung von medizinischen
Berufen spezialisiert. Unsere Mandanten schätzen unsere
Kompetenz und langjährige Erfahrung bei allen Fragen der
Steuerberatung, ärztlichen Kooperationsformen, Betriebs-
wirtschaft und Erbschaftsteuer. Unser hochmotiviertes und 
freundliches Kanzleiteam freut sich auf Sie und Ihre Fragen.

Gerne beraten wir Sie.
Meike Michelsohn, Steuerberater, Dipl.-Betriebswirt (BA)

Beratungsschwerpunkt medizinische Berufe

Meike Michelsohn
Steuerberater
Dipl.-Betriebswirt (BA)

Lerchenstraße 6
71522 Backnang 
Tel. 0 71 91/32 42 - 0 

Datei: Anzeige Juhu 2010.doc 

 
Ein Geschenk der Natur –  

für ein gesundes Leben. 
 

Unter diesem Motto stellen wir auf  
schonende Weise Fruchtsäfte für Sie her. 

Verarbeitet werden Früchte 
aus heimischen Streuobstwiesen.  

Natürlich stellen wir auch exotische Säfte, 
Nektare und Fruchtsaftgetränke her.

W. Streker Natursaft GmbH – 71546 Aspach,  
Tel.: 07191 919200, Email: info@streker,de, Internet: www.streker.de, 

Fragen Sie Ihren Getränkehändler nach den leckeren Streker Natursäften! 

jUHU rems-murr-kreis | Ausgabe 11/10–12 2011 15

©
 d

ru
bi

g-
ph

ot
o 

- 
Fo

to
li

a.
co

m



16  jUHU rems-murr-kreis | Ausgabe 11/10–12 2011 jUHU rems-murr-kreis | Ausgabe 11/10–12 2011 17

Sitzung des Kreisseniorenrats

Der Kreisseniorenrat informiert sich immer wieder über 
den Stand der Heime im Rems-Murr-Kreis. Am 6. Ok-
tober 2011 fand die Sitzung im Philipp-Paulus-Heim in 

Fellbach statt. Dort tagte das Gremium nicht nur, sondern es be-
sichtigte auch den im dortigen Garten angelegten Fitness-Par-
cour. Diese Einrichtung wird nicht nur von den dortigen Bewoh-
nern, sondern auch regelmäßig von Gästen benützt und findet 
bei allen großen Anklang.   Heinz Weber

Vollstationäre Pflege

Betreuter Demenzbereich
Kurzzeitpflege
Tagespflege
Verhinderungspflege

Betreutes Wohnen

SENIORENZENTRUM
BETHEL WELZHEIM

Telefon 0 71 82 / 8 01 - 3 00
SZWE@BethelNet.de

Zertifiziert 2010

	 nach

des Diakonischen Werkes der
Evangelischen Kirche in Deutschland e. V.

www.schumm-stift.de www.schumm-service.de

Fornsbacher Str. 32-36   71540 Murrhardt
�e�ef�������������-�

��r�s��cher��tr.���-������������urrh�rdt
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Fornsbacher Str. 32–36   71540 Murrhardt
Telefon 07192 9226-0

Staigacker 3, 71522 Backnang 
Tel. 07191/146-0 

www.staigacker.de 

 

Staigacker 12, 71522 Backnang 
Tel. 07191/146-800 

www.diakoniestation-backnang.de 
 

Krankenpflege 
Nachbarschaftshilfe 

Mobiler Kochtopf 
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Neuer PflegEstützpunkt in 
Waiblingen hat sich bewährt
Vorgabe des Sozialgesetzbuches wird erfüllt – Seniorenbeirat begleitet Arbeit konstruktiv

Auf der Basis des Sozialgesetzbuches (Pflegereform 2008) 
wurden beziehungsweise werden an etwa 50 Orten im 
Land Baden-Württemberg unter der Trägerschaft der 

gesetzlichen Kranken- und Pflegekassen (leider haben sich die 
privaten Versicherungen nicht beteiligt – sie unterhalten eigene 
Beratungsstellen) und der jeweiligen Landkreise und Städte ver-
schiedene Pflegestützpunkte eingerichtet. Im Landkreis Rems-
Murr wurde der Pflegestützpunkt bereits am 17. Januar 2011 in 
Waiblingen eröffnet. 
Das Gesetz gibt vor, dass diese Stützpunkte den Rat- und Hilfesu-
chenden kostenlos, neutral und wohnortnah in Fragen rund um 
die Pflege zur Verfügung stehen. Gerhard Dannwolf, Vorsitzen-
der des Seniorenbeirats der Stadt Backnang und Schriftführer im 
Kreisseniorenrat, erläutert die ersten Eindrücke aus seiner Sicht 
unter Zuhilfenahme von Auskünften des Pflegestützpunktes: Im 
Rems-Murr-Kreis wurde eine mit zwei Fachkräften ausgestatte-
te zentrale Stelle in Waiblingen im Landratsamt ins Leben geru-
fen. Durch Pressearbeit, Flyer, online-Auftritt unter www.rems-
murr-kreis.de, Einbindung aller Kreisgemeinden und einer guten 
Vernetzung der Mitarbeiterinnen ist es gelungen, den Pflegestütz-
punkt bei den Interessenten gut bekannt zu machen. Dies lässt 
sich mit den Aussagen der Lotsen im Stützpunkt untermauern. 
Nach deren Aussagen wird dieser von Angehörigen zu etwa 85 
Prozent und von direkt Betroffenen zu etwa 15 Prozent bis jetzt 
sehr gut angenommen.
Schwerpunkt ist dabei die telefonische Beratung. Die meisten 
Kontakte entstehen zu Wochenbeginn. Die Gespräche haben in 
Einzelfällen auch schon mal bis zu einer dreiviertel Stunde gedau-
ert. Die ersten Fragen sind häufig Details gewidmet und können 
sich dann oft zu komplexen Fragenstellungen entwickeln. Wohl-
tuend ist, dass die Fragen regelmäßig von direkt Betroffenen ge-
stellt werden und nicht über Dritte und damit eigentlich Unbetei-

ligte erfolgen. Persönliche Besuche im Stützpunkt sind eher selten. 
Dies ist nachvollziehbar, wenn vorausgesetzt wird, dass die Ange-
hörigen im Normalfall tagsüber im Beruf stehen. Die Mitarbei-
terinnen im Stützpunkt sind in Ausnahmefällen aber auch bereit 
und in der Lage, Beratungstermine zu Hause bei den Angehörigen 
zu vereinbaren. Natürlich sind auch Anfragen auf elektronischem 
Weg möglich, unter pflegestuetzpunkt@rems-murr-kreis.de. 
In Anbetracht der überwiegend telefonischen Beratung und der in 
aller Regel nicht unbedingt besonders eilig zu erledigenden Pro-
blemstellungen und Auskünfte reicht aus heutiger Sicht eine zen-
trale Stelle und die Sprechzeiten während der üblichen Dienstzei-
ten des Landratsamtes aus. Der Seniorenbeirat wird aber gerade 
diesen Punkt immer wieder einer kritischen Prüfung unterziehen. 
Hat der Beirat doch schon zu Beginn der ersten Gespräche dar-
auf hingewiesen, dass das Gesetz eine wohnortnahe Beratung ver-
langt. Aus Gründen des Datenschutzes ist es nicht möglich eine 
genaue Ortsbezogene Statistik zu erstellen. Es scheint jedoch so 
zu sein, dass die Anfragen wohl aus allen Orten des Rems-Murr-
Kreises kommen.
Um die vielfältigen Fragen der Rat- und Hilfesuchenden korrekt 
beantworten zu können, sind die beiden Fachkräfte mit den The-
men auf Grund ihrer früheren Tätigkeiten gut vertraut und auch 
– und dies scheint sehr wichtig – gut vernetzt. Sie arbeiten eng 
mit Trägern von Hilfs- und Unterstützungsangeboten zusammen. 
Rückmeldungen von Rat- und Hilfesuchenden hat es weder beim 
Seniorenbeirat der Stadt Backnang noch beim Kreisseniorenrat 
bisher gegeben. 
Zwei Mitglieder des Kreisseniorenrates gehören übrigens dem ei-
gens eingerichteten Pflegebeirates des Landkreises an. Dieser soll 
auch bei der Evaluierung der Arbeit des Stützpunktes mitwirken 
und wird voraussichtlich bis zu zweimal im Jahr zusammen kom-
men.   Gerhard Dannwolf

Computer wird 
zum „Freund und Helfer“
Weinstädter Senioren bestimmen beim PC-Kurs das Lerntempo selbst 

Gezielt an Infos aus dem weltweiten Datennetz kommen, 
E-Mails, also elektronische Post, versenden, digitale 
Bilder bearbeiten, – wie das geht, können Senioren in 

Weinstadt nun in drei Stadtteilen lernen. Bereits im Januar 2010 
wurde eine Art Internetcafé samt Beratung im Otto-Mühlschle-
gel-Haus in Weinstadt-Endersbach von der „Arbeitsgemein-
schaft Senioren am PC Weinstadt“ in Zusammenarbeit mit der 
Diakonie Stetten eingerichtet. Und der Zuspruch war groß. 
Um den Senioren in den anderen Weinstädter Stadtteilen länge-
re Anfahrtswege zu ersparen, wurden in Kooperation mit dem 
StadtSeniorenRat Weinstadt im Januar 2011auch im Alexander-
stift im Stadtteil Schnait ein öffentlicher Computerraum einge-
richtet, und seit dem 21. September 2011 haben nun auch die 
Senioren im Stadtteil Großheppach die Möglichkeit, an Com-
putern (PC) mit Internetzugang unter fachkundiger Anleitung 
durch das Team der Arbeitsgemeinschaft im Internet zu surfen. 
Die „Arbeitsgemeinschaft am PC Weinstadt“ ist ein loser Zusam-
menschluss von Senioren, die sich ehrenamtlich mit allen An-

wendungen befassen. „Wir möchten, dass die ältere Generation 
den Computer als selbstverständliches Instrument ihres Alltags 
aktiv und kreativ nutzen lernt“, erläutert Gerhard Maksimiw, der 
Leiter dieser Arbeitsgemeinschaft und ergänzt: „Wir tun dies in-
dividuell, dabei bestimmen die Teilnehmer den Umfang und das 
Tempo der Unterstützung.“ – „Welche Technik muss ein PC ha-
ben? Was muss man beim Kauf eines PC berücksichtigen? Was 
bedeuten die vielen Fachausdrücke?“ Alle diese Fragen und Pro-
bleme werden gelöst. Englische Fachbegriffe werden auch mal 
ins Schwäbische übersetzt, Ängste und Zweifel am eigenen Er-
folg genommen. 
Ein 86-jähriger Teilnehmer bedankte sich bei der Eröffnungsver-
anstaltung in Großheppach bei den Initiatoren Waltraut Bühl, 
der Vorstandsspecherin des Stadtseniorenrats, und Arbeitskreis-
leiter Gerhard Maksimiw dafür, dass den Senioren in Weinstadt 
und Umgebung, die meist vor dem Computerzeitalter geboren 
wurden, die Möglichkeit geboten wird, in lockerer und humor-
voller Weise mit dem neuen Medium vertraut zu werden.   
Gerhard Volk

Die Aufmerksamkeit ist bei den PC-Kursen, 
wie hier in Großheppach, ist immer groß. 

Eugen-Adolff-Straße 1 · 71522 Backnang 
Telefon 0 71 91/9 04 69-0 · Telefax 0 71 91/6 94 59 

WIRKUNG OHNE NEBENWIRKUNG

Wenn Sie auf Pharmazie keine Lust haben 
bieten wir Ihnen für viele Probleme Hilfen 
ohne belastende Nebenwirkungen.  
Wir beraten Sie gerne.

Dieter Taschner Frank Schaal

S A N I T Ä T S G E S C H Ä F T

Wenn Sie auf Pharmazie keine Lust haben 
bieten wir Ihnen Hilfen für viele Probleme 
ohne belastende Nebenwirkungen.
Wir beraten Sie gerne.

Dieter Taschner Frank Schaal

Führend in Gebäudetechnik

Kühnle GmbH
Heinkelstraße 32
71384 Weinstadt-Beutelsbach
Telefon (0 71 51) 60 95 27
Telefax (0 71 51) 99 68 22
www.rumpelkammer.de

Gebrauchtwaren aller Art
• Entrümpelungen
• Haushaltsauflösungen
• Teppichentfernung
• Demontagen
• Holzmontagen
• II.-Wahl-Möbel
• Küchen- & Kleinumzüge
• An- & Verkauf

Öffnungszeiten: Montag bis Freitag 10.00 - 19.00 Uhr, Samstag 9.00 - 16.00 Uhr
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Drosera – Sonnentau

Liebe Leserinnen und Leser, 

heute möchte ich Ihnen das Homöopathische 
Mittel „Drosera“, der Sonnentau vorstel-
len.
Die 5 bis 30 cm hohe, insektenfangen-
de Pflanze wurde von Samuel Hah-
nemann als eines der kräftigsten 
Arznei-Gewächse unseres Erd-
striches bezeichnet.
Die Pflanze hat rundliche, 5–10 
mm breite Spreite mit lang ge-
stielten, klebrigen Fangdrüsen 
von roter Farbe. Der blattlose Stän-
gel steigt in der Mitte der Blattro-
sette senkrecht auf und trägt den oft 
verzweigten Blütenstand. Die Kronen-
blätter sind 4 bis 6 mm lang und weiß. Die 
Fruchtkapsel ist glatt, deren Samen von feinem, 
unregelmäßigem Netz überzogen ist.
Die rötlichen Fangtentakeln sondern klare, farblose Schleim-
tropfen ab, die der Pflanze den Namen gaben, Sonnentau.
Warum nun aber so eine hohe „Auszeichnung“ von Samuel 
Hahnemann? 
Hahnemann entdeckte, dass diese Pflanze tuberkulöse Erkran-
kungen des Kehlkopfes, der Knochen und Lymphknoten zustan-
de bringen kann. Dazu kommt die „Heilung“ bei Keuchhusten.
Die Sonnengewächse nehmen im Pflanzenreich eine Sonder-
stellung ein, da es sich um Fleisch fressende Pflanzen handelt. 
Man muss wissen, dass es sich bei den glitzernden anziehen-
den Tröpfchen auf den Wimpern der Sonnentaublätter nicht um 
„Tau“, sondern um ein klebriges, enzymhaltiges Sekret handelt, 
welches durch die Drüsenhare ausgeschieden wird. Mit diesem 
scheinbaren „Nektar“ fängt und verdaut schlussendlich der Son-
nentau die angelockten Insekten.
Da das Gemüt der „Drosera-Patienten“ etwas von dieser bedroh-
lichen Situation, in welcher sich die Insekten befinden, widerspie-
gelt – wie zum Beispiel: Angst bei Alleinsein, voller Misstrauen, 
düstere Vorahnung, Wahnidee, ihnen würde nachgestellt – ist 
das Wissen über diese Pflanze unumgänglich.
Beobachtungen zeigten an, dass Schafe, welche auf einer mit 
Sonnentau bewachsener Wiese geweidet haben, einen heftigen 
Husten entwickelt haben, so dass sie allmählich dahinsiechten. 
Wenn eine Arznei heftigen Husten hervorrufen kann, muss sie 
entsprechend dem Simile-Gesetz auch in der Lage sein, Husten 
zu heilen bzw. die Abwehrkraft wieder aufzubauen.

Tuberkulose und Keuchhusten haben in un-
serer Zeit viel von ihrem Schrecken verlo-

ren. Wir schlagen uns allerdings immer 
noch mit den Folgen dieser Erkran-

kung (oder den Impfungen dage-
gen) herum. 
Drosea ist ein sehr wertvolles 
Heilmittel bei Atemwegserkran-
kungen (Asthma, Nebenhöh-
lenbeschwerden, Keuchhusten, 
Krampfhusten, Reizhusten) und 

wirkt ganz besonders gut, wenn in 
der Familiengeschichte Tuberkulo-

se vorkam.
Der typische Drosea-Husten tritt in pe-

riodischen Anfällen mit schnell aufeinan-
der folgenden, bellenden Hustenstößen auf, so 

dass der Patient kaum Atem holen kann. Drosera ist 
das wichtigste Heilmittel bei Keuchhusten mit Atembewegung, 
Würgen und Erbrechen, öfters begleitet von Nasenbluten. 
Wenn Kinder mit Keuchhusten trotz schwerer Hustenanfälle 
kaum Erschöpfung zeigen und nach dem Anfall sofort wieder 
spielen, ist dies ebenfalls ein Hinweis auf Drosea.

Das Wichtigste für die Praxis:
•	 Reizhusten, Keuchhusten, Krampfhusten, schlimmer durch 

Hinlegen und nach Mitternacht
•	 wichtiges Mittel auch für Knochen (Wachstumsschmerzen 

bei Kindern) und Gelenkschmerzen mit tuberkulinischem 
Hintergrund

•	 Besser durch frische Luft, durch Pressen der Hände auf die 
Brust, Aufsitzen

•	 Schlimmer durch Wärme, nach Mitternacht (24–1 Uhr und 
2–3 Uhr), beim Sprechen, Singen, Lachen, Weinen, Trinken

•	 Abneigung gegen Schweinefleisch

Liebe Leserinnen und Leser, ich hoffe, ich konnte Ihnen das Mit-
tel Drosera etwas näher bringen.

Bis dahin bleiben Sie mir wohlgesonnen.

Ihre 
Corinna Bäuerle
Sportphysiotherapeutin und Homöopathin, Auenwald 

homöopathie heute
www.schumm-stift.de www.schumm-service.de

Fornsbacher Str. 32-36   71540 Murrhardt
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Fornsbacher Str. 32–36   71540 Murrhardt
Telefon 07192 9226-0

• Malerarbeiten und Raumgestaltung
• Lieferung und Verarbeitung 
 von Tapeten und Bodenbelägen 
 aller Art
• Auf Wunsch Komplettservice 
 mit »Möbelrücken« inkl. Ein- und 
 Ausräumen und Schlussreinigung
• Senioren- und behinderten-
 gerechte Umbauten
• Persönliche Betreuung 
 durch den Meister
• Langjährige Erfahrung

• Wärmedämmung für 
 Fassaden & Innenräume
• Ausbau von Keller und 
 Dachgeschoss zu Wohn räumen
• Vermittlung von qualifizierter 
 Energieberatung
• Schimmelsanierung
• Auf Wunsch Komplettservice 
 »Aus einer Hand«
• Tapeten, Bodenbeläge und 
 Zubehör auch für Hobby-
 Handwerker

Leben Sie. Wir kümmern uns 
um Ihr Zuhause.

Freihof 14 • Aspach: Tel.: 07191/23268
Backnang: Tel.: 07191/3689454

Qualität 
aus Prinzip!

Ihr Maler
Oliver Eckstein
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Liebe Leserin, 
lieber Leser,

oft werde ich gefragt, ob es bei 
Schmerzen im Bereich des Halses, 
der Schulter, der oberen Gliedma-
ße, überhaupt bei altersbedingten 
Verschleißerkrankungen, nicht auch 
schonende Therapieverfahren in der 
Naturheilmedizin gibt. Meist empfehle ich 
zunächst das MSM (= Methylsulfonylmethan), 
das ohne Nebenwirkungen eingenommen werden 
kann. 
MSM ist ein Nahrungsergänzungsmittel, das konzentriert in be-
stimmten Nahrungsmitteln vorkommt: in Seefischen, besonders 
aber in frischen (!) Früchten auch in bestimmten Fleischsorten 
(Hammel, Kaninchen, Geflügel, usw.) und in grünen Gemüse-
sorten.
MSM als Nahrungsergänzungsstoff geht auf die Entdeckung von 
Dr. S. Jacob der Universität in Portland (USA) im Jahre 1982 zu-
rück. Er hat seither mehrere tausend Patienten mit MSM erfolg-
reich behandelt. 
Die Gründe, warum MSM die Muskel-Skelett-Beschwerden, die 
Rücken- und Gelenkschmerzen, auch die Arthritis, beseitigt, 
sind sehr komplexer Natur und sollen hier nicht eingehender er-
läutert werden. Nur so viel: MSM hat eine starke antientzündli-
che Potenz, deren Wirkungsmechanismus bekannt ist. Dies er-
klärt den fantastischen schmerzbeseitigenden Effekt.
Treten zu den Schmerzen noch altersbedingte Verschleiß
erscheinungen auf, dann sind noch zusätzlich die 
Nahrungsergänzungsmittel Glukosamin und 
Chondroitin von Nutzen.
Glukosamin ist eine natürliche Sub-
stanz, die sich im Organismus aus 
Zucker und einem Eiweiß zusam-
mensetzt. Diese Substanz spielt 
eine wichtige Rolle zum Erhalt 
der Knorpelschichten, beson-
ders in den Gelenken. Bei Ab-
nutzungserscheinungen der 
Gelenke (Arthrosen, Osteoar-

thritiden, aber auch bei Gelenk
abnutzungen durch Ausdauer-
sportarten) wird der Bedarf an 
körpereigenen Glukosaminen so 

hoch, dass er von außen zusätzlich 
gedeckt werden muss.

Chondroitin wird ebenfalls im Körper 
aus zuckerähnlichen Molekülen aufge-

baut. Es ergänzt sich wunderbar mit Gluko-
samin. Chondroitin besteht aus langen Ketten, die 

das Knorpelgewebe praktisch wie ein Netz zusammenhalten. Es 
ist auch der wichtigste Teil der Bindegewebe, das man in den 
Sehnen, Knorpeln, in der Haut, und in den Bändern findet.
Resorptionsstudien (= Aufnahmestudien) wurden schon vor 
fünfzehn Jahren im „European Journal of Rheumatology“ ver-
öffentlicht und haben zeigen können, dass Glukosamin zu 
90 Prozent resorbiert wird, wenn man es in Tablettenform zu 
sich nimmt. Auch das Eindringen in die Gewebe erfolgt sehr 
schnell.
Eine Nahrungsergänzungstablette sollte 750 mg Glukosamin-
sulfat und 600 mg Chondroitinsulfat enthalten. Bei belasteten 
Gelenken genügt eine Tablette pro Tag. Bei schon eingetretenen 
Gelenkveränderungen und schmerzhaften Gelenkbeschwer-
den sind 2–3 Tabletten pro Tag nötig. Die optimale Tagesdosis 
von MSM liegt bei 1000–2000 mg pro Tag. Da es sich bei dieser 
„Ernährungstherapie“ praktisch ohne Nebenwirkungen um ei-

ne „slow-akting“ – Behandlung handelt, sollte eine Kur auf 
sechs bis zwölf Monate ausgelegt werden.

Also bleiben Sie dabei – kritisch nach-
denken, sich informieren, abwägen – 

es gibt Alternativen! 

In diesem Sinne 
bis zum nächsten Mal
herzlichst Ihr

Sanofakter
Dr. Helmut Ehleiter

	
  

	
  

	
  

	
  

Informationen	
  über	
  Zahnfleischerkrankungen	
  

Diese	
   werden	
   meist	
   durch	
   starke	
   Bakterienansammlungen	
   auf	
   Zahnbelägen	
   und	
   auf	
   Prothesen	
  
hervorgerufen.	
  Leichte	
  Entzündungen	
  können	
  vollkommen	
  ausheilen.	
  Der	
  Übergang	
  zur	
  chronischen	
  
Entzündung	
   ist	
   schleichend.	
   Freiliegende	
   Wurzelflächen	
   bei	
   Zahnfleischverlust	
   sind	
   die	
   Folge.	
   Das	
  
Zahnfleisch	
  und	
  der	
  Kieferknochen	
  werden	
  dann	
  dauerhaft	
  geschädigt.	
  
	
  Vorsorge	
  und	
  gezielte	
  professionelle	
  Zahnreinigungen	
  (PZR)	
  	
  
lassen	
  das	
  Zahnfleisch	
  gesunden	
  und	
  verringern	
  dadurch	
  auch	
  die	
  erhöhten	
  Risiken	
  von	
  Zahnverlust,	
  

Schlaganfall,	
  Herzinfarkt,	
  Lungenentzündung,	
  Diabetes	
  und	
  das	
  Risiko	
  für	
  künstliche	
  innere	
  Gelenke,	
  
die	
  bevorzugt	
  auch	
  von	
  diesen	
  Keimen	
  besiedelt	
  werden.	
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• Implantatprothetik	
  
• Prophylaxe	
  
• Parodontalerkrankungen	
  
• Ästhetische	
  Gesamtkonzepte	
  
• Wurzelkanalbehandlung	
  	
  mit	
  Dentalmikroskop	
  
• Kieferorthopädie	
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Schöne Zähne!
Wir zeigen Ihnen wie!

Mehr Lebensgenuss 
mit Hörgeräten ohne Batterien
Auf der Internationalen Funkausstellung IFA 2011 in Berlin 
wurde eine Weltneuheit vorgestellt: Das Mini-Hörgerät ohne Batterien! 

Ein Hörsystem das ganz ohne Einwegbatterien auskommt 
und zuverlässig funktioniert, das hat sich jeder Mensch 
mit Höreinschränkungen schon immer gewünscht. Jetzt 

ist es da! Das neue Hörsystem AQ2G wird von der Firma Hansa-
ton hergestellt und beim Hörgeräteakustiker angepasst. Ein revo-
lutionäres, innovatives, kleines und formschönes Hörgerät made 
in Germany, das endlich auch auf 
umweltbelastende Altbatterien ver-
zichtet. Den Träger des neuen Hör-
geräts erwartet die neueste Technologie, 
brillanter Klang, bestes Sprachverste-
hen und höchster Tragekomfort. 
Ausgestattet mit einer High-
Tech Ladestation, die das Gerät 
gleichzeitig trocknet und über-
prüft, gibt dieses Hörsystem 
bei 20 Stunden Leistung ein 
beruhigendes Gefühl beim Tra-
gen. Kleine Bedienelemente oder 
mühsames Batteriewechseln fallen weg 
und erleichtern den Alltag mit einer Hörschwäche 
erheblich. 

Angeboten wird das neue AQ2G Hörsystem sowohl als Außen-
Hörer-System, als auch als Im-Ohr-Variante in acht Farbnuan-
cen. Der Hersteller gibt eine lebenslange Akku-Garantie.
Dieses neue Mini-Hörgerät wird in den Fachgeschäften von Lin-
dacher Akustik vorgestellt. Auf Wunsch führen die Lindacher 
Hörakustiker einen kostenlosen Hörtest durch. Eine Anpassung 
des Hörsystems, um sich im persönlichen Umfeld einen Ein-

druck von der hervorragenden Technik zu machen, ist 
jederzeit unverbindlich möglich.  

Die nächsten Lindacher In-
fotage zum neuen Mini-
Hörgerät ohne Batterien: 
in Backnang am 24. No-
vember, in Fellbach am 
29. + 30. November, in 
Winnenden am 01. De-
zember, in Waiblingen am 
06. Dezember, in Enders-
bach am 07. Dezember und 
in Schorndorf am 08. De-
zember.   Horst Rauhut

Familie Haug mit Team

Backnanger Str. 19Backnanger Str. 19Backnanger Str
71566 Althütte - Lutzenberg

Tel.: 0 71 83 / 4 23 73

großer Parkplatz und
Bushaltestelle direkt am Haus.

Seniorentanz
Tanz und gute Laune 

bei Kaffee und 
hausgemachtem Kuchen 
oder herzhaftem Vesper

ab 4. Februar jeden 
Mittwoch ab 15 Uhr

Wir freuen uns auf Sie

Familie Haug mit Team

Backnanger Str. 19Backnanger Str. 19Backnanger Str
71566 Althütte - Lutzenberg

Tel.: 0 71 83 / 4 23 73

großer Parkplatz und
Bushaltestelle direkt am Haus.

Seniorentanz
Tanz und gute Laune 

bei Kaffee und 
hausgemachtem Kuchen 
oder herzhaftem Vesper

ab 4. Februar jeden 
Mittwoch ab 15 Uhr

Wir freuen uns auf Sie

Tanz mit Gerhard

weltneuheit
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Schöne Zähne 
in jedem Lebensabschnitt

Von eigenen und künstlichen Blendern

Fangen wir beim optimalen Fall an: Sie 
haben noch (so gut wie) alle Zähne. 
Glückwunsch! Probleme sind zu-

meist verfärbte Zähne, welche durch ei-
ne professionelle Zahnreinigung mit-
tels Ultraschall und „Feinstrahlgerät 
(Airlow)“ ihr natürliches Weiß wie-
der erlangen können. Bei toten Zäh-
nen kommt es oft zu einer inneren 
Verfärbung. Hier nutzt auch reini-
gen nichts mehr. Da der Nerv abge-
storben oder bereits entfernt ist, stellt es 
kein Problem dar, den Zahn schmerzfrei 
zu eröffnen und von innen heraus mit einem 
Medikament zu bleichen. Über den ästhetischen 
Wert schwarzer Amalgamfüllungen brauchen wir 
hier nicht zu diskutieren, aber auch Kunststofffül-
lungen der ersten Generationen haben den Nachteil, dass sie sich 
im Laufe der Zeit ebenso verfärben und unansehnlich werden. 
Heutige Füllungsmaterialien sind in der Lage, sowohl den inne-
ren Kern, als auch den Schmelz des Zahnes zu imitieren. Die ver-
schiedenen Materialien werden schichtenweise aufgetragen und 
das Resultat ist für den Laien nicht zu erkennen. Bei größeren 
Defekten der Zahnhartsubstanz besteht die Möglichkeit ein Ve-
neer anzufertigen. Für diese zahnfarbenen Keramikschalen wird 
nur die sichtbare Seite des Zahns ganz leicht angeschliffen. Reicht 
dies immer noch nicht aus, muss man eine Krone anfertigen und 
etwas mehr Zahnsubstanz opfern. Hier gilt leider, dass die bil-
ligere Version lediglich zweckmäßig ist: Auf den Zahnstumpf 
kommt ein Metallkäppchen, welches mit Keramik verblendet 
wird. Nachteil dieser Metallkeramikkronen ist, dass der Zahn 
weniger transparent und das Zahnfleisch meist gräulich-braun 
wirkt. Das liegt daran, dass der natürliche Zahn das Licht bis in 
seine Wurzel leitet und das Zahnfleisch von innen heraus erhellt. 
Optimale Ergebnisse kann man mit Vollkeramikkronen erzielen. 

Eine individuelle Bemalung macht die Illusion 
perfekt. Was für Kronen gilt, trifft auch für 

Brücken zu. Der Perfektionist wird natür-
lich ein Implantat wollen. Der Vorteil 

ist die naturgetreue Wiederherstellung 
von einzelnen Zähnen mit ihrem na-
türlichen Zahnfleischverlauf. Beson-
ders bei den Schneidezähnen ist dies 
sehr wichtig.
Haben Sie aber nun schon ein recht 

lückiges Gebiss oder gar keine Zähne 
mehr, ist das auch kein Grund auf ein 

hübsches Lächeln verzichten zu müssen. 
Dass Sie keine Prothese mit Metallklammern 

wollen, ist klar. Ästhetisch zufriedenstellende Er-
gebnisse lassen sich mit einer sog. Teleskopprothe-
se erzielen. Hierzu werden die noch vorhandenen 

Zähne beschliffen und mit kleinen Goldkäppchen versorgt. Auf 
diese lässt sich dann sehr stabil eine Prothese setzen. Auch auf Im-
plantate lässt sich eine solche Prothese anfertigen. In diesem Fall, 
wie auch bei Totalprothesen ist Zahnersatz nicht gleich Zahner-
satz. Oft sieht man Menschen und denkt sich: das sieht irgendwie 
komisch aus! Die Zahngarnituren für Prothesen sind einheitlich-
jugendlich Der Kunststoff für das Zahnfleisch blassrosa. Doch 
auch hier besteht die Möglichkeit, durch Beschleifen und Bema-
len der Zähne eine Natürlichkeit zu erzeugen, die fast dem Alter 
und dem Typ des Gebissträgers entspricht (natürlich minus zehn 
Jahre…). Genauso kann man mit dem Kunststoff für das Zahn-
fleisch verfahren. Wahrer Luxus sind Zahngarnituren aus Kera-
mik. Solche Zähne kosten zwar etwas mehr, zeichnen aber genau 
die Natur mit bläulich-transluzenten durchscheinenden Schnei-
dekanten und Oberflächenreflektionen nach.
Sie sehen, es ist heutzutage möglich, höchste Ansprüche zu be-
dienen, aber auch bei kleinem Geldbeutel vieles zu ermöglichen. 

 Michael Waack

Dies ist der Mund einer 
85-jährigen Patientin!

Zusätzliche Betreuungsleistungen
Eine finanzielle Unterstützung der Pflegekasse auch ohne Vorliegen einer Pflegestufe 

Zusätzliche Betreuungsleistungen nach §45 SGB XI für 
Pflegebedürftige mit erheblichem allgemeinen Betreu-
ungsbedarf sollen Pflegenden eine Auszeit von der ver-

antwortungsvollen Betreuungsaufgabe ermöglichen. 

Wer hat Anspruch auf „zusätzliche Betreuungsleistungen“?
Pflege- und Betreuungsbedürftige die in ihrer Alltagskompetenz 
erheblich eingeschränkt sind, z.B.
•	 an Demenz erkrankte Personen
•	 Personen, die an einer geistigen Behinderung oder
•	 an einer psychischen Erkrankung leiden

WICHTIG!
Dies gilt auch für Versicherte, die sonst keine Leistungen der 
Pflegekasse erhalten, aber dennoch einen erheblichen Beaufsich-
tigungs- und Betreuungsbedarf haben. Eine vorhandene Einstu-
fung in eine Pflegestufe ist keine Voraussetzung! Diese Personen 
werden dann der Pflegestufe 0 zugeordnet.
Die Bezeichnung der Pflegestufe 0 wird für Pflegebedürftige ver-
wendet bei denen zwar eine pflegerische und hauswirtschaftliche 
Unterstützung notwendig ist, jedoch die Kriterien der Pflegestu-
fe 1 noch nicht erfüllt sind. Dazu gehören zum Beispiel diese 
Pflegebedürftigen die in der Hauptsache beaufsichtigt und be-
treut werden müssen.

Welche Beträge können von der Pflegekasse gezahlt werden?
Je nach Schweregrad der Fähigkeitsstörungen
•	 100 € pro Monat oder
•	 200 € pro Monat 
Werden diese Beträge im Laufe des Jahres nicht voll ausgeschöpft 
kann man den verbleibenden Betrag auf das Folgejahr übertra-
gen und bis zum 30.Juni geltend machen.

Wie kommt man zu diesen Leistungen?
•	 Zusätzliche Betreuungsleistungen müssen bei der Pflegekasse 

beantragt werden oder
•	 werden im Rahmen einer Feststellung der Pflegebedürftigkeit 

und Zuteilung einer Pflegestufe gleich mit begutachtet
•	 Der MDK (Medizinische Dienst der Krankenversicherung) 

prüft während eines schriftlich angemeldeten Hausbesuches 
anhand eines Fragenkataloges ob ein erheblicher Bedarf an 
allgemeiner Beaufsichtigung und Betreuung vorliegt. Die 
Pflegeversicherung entscheidet aufgrund des Gutachtens des 
MDK ob eine Leistung bewilligt werden kann.

Wie können diese Leistungen eingesetzt werden?
•	 Spezielle Angebote der allgemeinen Anleitung und Betreu-

ung von zugelassenen ambulanten Pflegediensten (z.B. Spa-
ziergang, Friseurbesuch, Begleitung bei Sportaktivitäten, 
Kino- oder Cafe-Besuch, Ermöglichung eines Hallenbadbe-
suches, Einkaufsbummel, Theaterbesuch, Gesellschaftsspiele 
oder einfach nur Unterhaltung zu Hause, Anleitung z.B. bei 
Haus- und Gartenarbeit u.v.m.)

•	 Demenzcafes etc.
•	 Betreuungsnachmittage z.B. von Alzheimer-Selbsthilfegrup-

pen
•	 Individuelle Einzelbetreuung zuhause
•	 Familienentlastende- und unterstützende Dienste
•	 Tagesbetreuung in Kleingruppen
•	 Einsatz von ehrenamtlichen Laienhelfern zur stundenweisen 

Entlastung pflegender Angehöriger
•	 Bei Inanspruchnahme von Tages-, Nacht- und Kurzzeitpflege 

können die sonst von der Erstattung ausgenommenen Kosten 
für Unterkunft und Verpflegung sowie die Investitionskosten 
erstattet werden.

Die aufgeführten Punkte sind nur Beispiele von vielen Möglich-
keiten wie und wo sich die Beträge für die zusätzlichen Betreu-
ungsleistungen einsetzen lassen.

Wenn Sie sich in Ihrer Pflegesituation angesprochen fühlen oder 
in Ihrem Bekanntenkreis eine Pflegesituation kennen in der der 
Anspruch von „zusätzlichen Betreuungsleistungen“ zutreffen 
könnte, dann haben Sie Mut und lassen Sie sich von einer qua-
lifizierten Einrichtung (z.B. einem Pflegedienst) beraten. Ein se-
riöser und kompetenter Pflegedienst wird Sie gerne vom ersten 
bis zum letzten Schritt beraten und begleiten. Lassen Sie diese 
Chance zu Ihrer Entlastung nicht ungenutzt!   Petra Kauer

NEUES BAD KOMPLETT!

Hofäckerstrasse 56 · 71364 Winnenden
Telefon 07195/736 88 · Fax 745 88
info@wolfgang-koegel.de
www.wolfgang-koegel.de

Ein Ansprechpartner 

für alle Arbeiten!

Ideenreich geplant 

und perfekt realisiert!

Flaschnerei · Sanitär · Solar · Heizung
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- Wir beraten
- Wir installieren
- Wir schließen an
- Schulung für
 Windows
 Office
 Internet

Computer

nach Maß

seit 1991

Prisma Elektronik GmbH
Max-Eyth-Str.25
71332 Waiblingen
Tel: 07151/18660
www.prisma-waiblingen.de
Mo.-Fr. 10:00 Uhr - 18:30 Uhr
Sa. 10:00 Uhr - 14:00 Uhr

Senioren 

erobern 

das Internet

Beratung - Qualität - Service

iuhu.indd   1 18.03.2010   15:05:30

Stationäre Rehabilitation

Ambulante Therapien
mit Rezept (Kasse/privat):
	 Ergotherapie
	 Krankengymnastik
	 Logopädie
	 Med. Bäder

Essen auf Rädern

GERIATRISCHE REHA-KLINIK
BETHEL WELZHEIM

Telefon 0 71 82 / 8 01 - 1 21
RKWE@BethelNet.de

Zertifiziert 2010
nach KTQ und BAR
Bundesarbeitsgemeinschaft
für Rehabilitation

Kooperation für Transparenz
und Qualität im Gesundheitswesen GmbH

„Endlich macht es wieder Spaß, 
mit Gisela zu tuscheln.“

Hörwünsche gehen in Erfüllung. 
Wir laden Sie herzlich auf einen Besuch in 
eines unserer Fachgeschäfte ein. Warum? 
Weil es um Sie geht. Getreu unserem Motto 
„Hörwünsche gehen in Erfüllung“ sind wir Ihr 
Ansprechpartner bei all Ihren Hörwünschen. 

Kommen Sie einfach vorbei und lassen Sie 
sich kostenlos zu Ihrer aktuellen Hörsituation 
beraten. Ihr Lindacher Akustikerteam freut 
sich auf Ihren Besuch in einem unserer Fach-
geschäfte.

www.lindacher.de

Lindacher Fachgeschäfte im Rems-Murr-Kreis:
Backnang · Markstraße 26 · Telefon (07191) 49 46 12
Fellbach · Bahnhofstraße 21 · Telefon (0711) 58 39 99
Schorndorf · Johann-Philipp-Palm-Straße 13 · Telefon (07181) 92 97 92
Waiblingen · Bahnhofstraße 7 · Telefon (07151) 9 45 37 60
Weinstadt-Endersbach · Strümpfelbacher Straße 4 · Telefon (07151) 9 94 83 33
Winnenden · Wallstraße 1/1 · Telefon (07195) 1 37 69 10
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Anmerkungen zum 
am 01.01.2010  
in Kraft getretenen  
neuen Erb- und Verjährungsrecht
–Teil 2 – 

In meinem letzten Beitrag (Heft 09/04-
06/2011) wurde die Neuregelung des 
§  2325 BGB die Aufhebung des „Al-

les oder Nichts-Prinzips“ im Pflichtteils-
recht im Einzelnen besprochen. Nun soll 
ein Blick auf die Verjährungsvorschriften 
geworfen werden.
Eine weitere wesentliche gesetzliche Än-
derung ist die Abschaffung der erbrechtlichen Sonderverjäh-
rungsvorschrift des § 197 Abs. 1 Nr. 2 BGB.
Bisher waren erbrechtliche Ansprüche nicht nach 3 Jahren ver-
jährt, sondern § 197 Abs. 1 Nr. 2 BGB hatte hier eine 30-jährige 
Verjährungsfrist bestimmt. Nach der Neuregelung ab 01.01.2010, 
gilt auch für alle erbrechtlichen Ansprüche die 3-jährige Verjäh-
rungsfrist des § 195 BGB, die mit dem Ablauf des Jahres (31.12.) 
beginnt, in dem der Inhaber von seinem Anspruch Kenntnis er-
langt hat oder ohne grobe Fahrlässigkeit hätte erlangen müssen.
Wenn also jemand z.B. durch Mitteilung des Nachlassgerich-
tes erfährt, dass ein vor kurzem Verstorbener ihm ein Geldver-
mächtnis ausgesetzt hat, so muss er seinen Anspruch gegenüber 
dem Erben innerhalb von 3 Jahren geltend machen. Erfährt er 

erst 20 Jahre nach dem Tod des Erblassers, 
dass ihm ein Geldvermächtnis ausgesetzt 
wurde, so kann er diesen Anspruch eben-
falls noch geltend machen, denn nach 
§ 199 Abs. 3a BGB verjähren Ansprüche, 
die auf einem Erbfall beruhen oder de-
ren Geltendmachung die Kenntnis einer 
Verfügung von Todes wegen voraussetzt, 

kenntnisunabhängig, erst 30 Jahre nach der Anspruchsentste-
hung. 
Ich möchte nun, wie im Teil 1 meines Beitrags bereits ange-
kündigt, noch auf das Urteil des Bundesgerichtshofes vom 
28.04.2010 zur Anrechnung von Lebensversicherungen auf den 
Pflichtteilsanspruch eingehen, bei denen sich der Erblasser im 
Lebensversicherungsvertrag vorbehalten hat, das Bezugsrecht 
jederzeit zu ändern.

Beispiel:
Der Erblasser ist mit seinem einzigen Sohn zerstritten. Er lebt 
nach dem Tode seiner Frau mit einer Lebensgefährtin zusam-
men. Er setzt diese als Alleinerbin ein und enterbt damit seinen 
Sohn, der aufgrund dessen pflichtteilsberechtigt ist.
Seine abgeschlossene Lebensversicherung soll die Tochter der 
Lebensgefährtin bei seinem Tode erhalten, er behält sich aber 
vor, das Bezugsrecht jederzeit zu ändern, also entweder einen 
Anderen einzusetzen oder auch die Auszahlung an sich zu Leb-
zeiten zu verlangen.
Als der Erblasser stirbt, macht sein Sohn den Pflichtteil geltend 
und verlangt, dass auch die Lebensversicherung mit zur Berech-
nung des Pflichtteils herangezogen wird (Pflichtteilsergänzung).
Der Rückkaufswert der Lebensversicherung beträgt zum Todes-
tag 50.000,00 €.
In § 2325 BGB heißt es in Absatz 1: Hat der Erblasser einem 
Dritten eine Schenkung gemacht, so kann der Pflichtteilsberech-
tigte als Ergänzung des Pflichtteils den Betrag verlangen, um 
den sich der Pflichtteil erhöht, wenn der verschenkte Gegen-
stand dem Nachlass hinzugerechnet wird. Nun hat die Tochter 
seiner Lebensgefährtin ja die Lebensversicherung mit dem Tod 
des Erblassers erhalten. Da der Erblasser sich vorbehalten hatte, 
das Bezugsrecht jederzeit zu ändern, konnte er bis zuletzt über 
die Summe aus der Lebensversicherung ja verfügen.

Deshalb wird die Lebensversicherung nun als Schenkung behan-
delt. Hier war bisher umstritten, wie sich die Ergänzung berech-
net.
Bisher wurden nur die vom Erblasser in den letzten 10 Jahren ge-
leisteten Prämien und nicht die Versicherungssumme oder der 
Rückkaufswert zugrunde gelegt.
Der Bundesgerichtshof hat nun entschieden, dass es allein auf 
den Wert ankommt, den der Erblasser aus den Rechten seiner 
Lebensversicherung in der letzten – juristischen – Sekunde sei-
nes Lebens nach objektiven Kriterien für sein Vermögen hätte 
umsetzen können.
In aller Regel ist deshalb dabei auf den Rückkaufswert zum To-
destag abzustellen. Wenn der Rückkaufswert also 50.000,00 € 
beträgt, so ist bei der Berechnung des Pflichtteilsergänzungsan-
spruches des Sohnes des Erblassers der Betrag von 50.000,00 € 
zu dem übrigen Erbe hinzuzuzählen und hieraus der Pflichtteil 
zu berechnen.
Aufgrund der Komplexität erbrechtlicher Ansprüche, ist im Ein-
zelfall eine fundierte juristische Beratung angezeigt.   Rechts-

anwalt Herbert Bailer

Patientenverfügung 
und Vorsorgepapiere
Vortrag des Seniorenrates Fellbach 
im November

Ein Vortrag des Stadtseniorenrats Fellbach über das 
Thema Patientenverfügung/Vorsorgepapiere findet 
am Donnerstag, 17. November, ab 15.30 Uhr statt. 

Referent ist Herr Siegfried Bihler. Der Vortrag findet im 
Rahmen einer Veranstaltung in der evangelisch-metho-
distischen Kirche in der Gerhard Hauptmannstraße 35 in 
Fellbach statt. Der Eintritt ist frei. Behandelt werden unter 
anderem Fragen wie „ab welchem Lebensalter brauche ich 
eine Patientenverfügung?“, „wie oft muss ich sie erneuern?“ 
oder „wem soll ich die Gesundheits-Vollmacht erteilen?“
Eine Anmeldung ist unter Telefon 07 11/5 78 25 56 er-
wünscht. Weitere Informationen erhalten Interessenten 
bei Peter Wetzel (Email: stadtseniorenr@t-online.de). Der 
Stadtseniorenrat bietet regelmäßige Sprechstunden zum 
Thema Patientenverfügung / Vorsorgepapiere in Oeffin-
gen, Schmiden und Fellbach an. Für die Termine ist eine 
vorherige Anmeldung unter Telefon 01 63/6 64 28 05 not-
wendig.   pm

Internationales Senioren-
Kaffee bietet interessante 
Themen

Das InternationaleSeniorenKaffee – ein Gemein-
schaftsprojekt des Stadtseniorenrats, der auslän-
dischen Vereine, des TPM und der Kath. Kirche 

in Fellbach – hat für Herbst und Winter wieder ein inter-
essantes Programm zusammengestellt. Folgende Themen 
sind angesagt: „50 Jahre Migration-Integration“ mit Hans-
Jörg Eckardt vom Landesseniorenrat am Freitag, 11. No-
vember, sowie „Die Polizei, dein Freund und Helfer“ mit 
Klaus Auer am Freitag, 9. Dezember. 
Im Internationalen Senioren Kaffee Fellbach treffen sich 
monatlich Senioren aus verschiedenen Ländern und Kul-
turen. Eingeladen sind Senioren und Seniorinnen 50-plus 
unabhängig von ihrer ethnischen Herkunft, Weltanschau-
ung oder Religion, die in Fellbach oder Umgebung woh-
nen. Bei allen Treffen besteht immer ausreichend Gele-
genheit für Fragen, Diskussionen und Gespräche unter 
Gleichgesinnten und Landsleuten. Die Treffen finden je-
weils von 10 bis 12 Uhr in der Mozartstraße 16 in Fellbach 
(Buslinie 60) statt.   pm



Hölderlin. 
Eine Winterreise
Lesung in Fellbach 
mit Thomas Knubben und Musik

Anfang Dezember 1801 macht sich Fried-
rich Hölderlin von Nürtingen auf nach 
Bordeaux. Anfang Dezember 2007 folgt 

der Kulturwissenschaftler Thomas Knubben der 
Route des Dichters. Er will Neues erfahren, „er-
wandern“ von der fatalen Winterreise des Dich-
ters. Sein dabei entstandenes Buch, das zwischen 
der eigenen Reise und der Hölderlins oszilliert, 
stellt der frühere Fellbacher Kulturamtsleiter am 
Mittwoch, 2. November 2011, 20 Uhr, in der Stadt-
bücherei (Berliner Platz 5) vor. 
Den in den Dichterolymp entschwundenen, zu 
seinen Lebzeiten durchaus politischen Poeten 
will er zurückholen in den Erfahrungshorizont 
der Gegenwart, ihn begreifbar machen in seiner 
alltäglichen poetischen Potenz. Durch Verknüp-
fungen mit vielen anderen Winterreisen von Wil-
helm Müller und Franz Schubert über Johann Ge-
org Seume bis hin zu Werner Herzog schafft er 
ein Panorama der Welterfahrung im Gehen. Mit 
„Winterreisenmusik“ begleitet Susanne Hinkel-
bein die Lesung am Akkordeon.
Thomas Knubben, 1960 in Rottweil geboren, war 
von 1985 bis 1994 Leiter des Kulturamts Fellbach 
und anschließend als Kulturreferent der Stadt Ra-
vensburg tätig. Seit 2003 ist er Professor für Kul-
turwissenschaft und Kulturmanagement an der 
Pädagogischen Hochschule Ludwigsburg und 
Leiter des Instituts für Kulturmanagement. Su-
sanne Hinkelbein lebt nach Stationen am Landes-
theater Tübingen und am Schauspiel in Köln als 
freie Komponistin, Musikerin und Autorin auf 
der Schwäbischen Alb. Häufig ist sie auch für das 
Theater Lindenhof in Melchingen tätig. 
Der Eintritt für die Lesung mit Musik kostet sieben, 
ermäßigt drei Euro. Darin enthalten sind ein Glas 
Wein und eine Brezel. Karten sind beim i-Punkt 
Fellbach, Marktplatz 7, Telefon 07 11/58 00 58, er-
hältlich sowie am Abend selbst. Weitere Informa-
tionen: Kulturamt Fellbach, Telefon 07 11/58 51-
364 oder E-Mail kulturamt@fellbach.de.   pm

Der Frostspanner – 
ein gefräSSiger Schädling

Jedes Frühjahr müssen Garten- und Stücklesbesitzer mehr 
oder weniger starke Fraßschäden an Ihren Laubbäumen 
feststellen.Verursacht werden diese Schäden durch die 

Raupen des Frostspanners. Besonders gerne werden Obstbäu-
me (Ausnahme Pfirsiche) und viele Laubgehölze wie beispiels-
weise Eiche, Ahorn, Linde sowie Süßkirschen befallen. Bereits 
während das Austriebes sind auf den Knospen am Anfang graue, 
später grün werdende Räupchen zu finden. Diese Raupen treten 
meist in sehr großer Zahl auf, so dass es oftmals zum Kahlfraß 
kommt. Von den Knospen, Blüten und Blättern eines befallenen 
Baumes bleiben oftmals nur zusammen gesponnene Mittelrip-
pen der Blätter übrig.

Entwicklung des Schädlings

Die Falterweibchen legen in Ritzen der Rinde und den Zweig-
spitzen der Bäume ihre winzigen, etwa mohnkorngroßen Eier 
ab. Dort überwintern sie. Während des Knospenaufbruchs der 
Bäume schlüpfen die äußerst hungrigen Raupen. Sie wachsen bis 
zu einer Größe von ca. 2,5 cm. Die erwachsenen Raupen lassen 
sich im Juni an einem Spinnfaden zu Boden und verpuppen sich. 
Die Raupe ruht nun bis zum Herbst in einem Kokon ca 10 cm 
unter der Erde. Mit den ersten Nachtfösten ca. Mitte bis Ende 
Oktober - schlüpfen die fertigen Falter.
Während die Männchen flugfähig sind, besitzen die Weibchen 
nur kurze Flügelstummel. Die Weibchen klettern die Baumstäm-
me hoch und legen dort nach der Begattung 200 bis 300 zunächst 
hellgrüne Eier ab. Die Eier färben sich nach einigen Ta-
gen dunkelrot. Im Frühjahr schlüpft dann die näch-
ste gefräßige Raupengeneration.

Was kann man dagegen tun?

An mehreren Stellen der Entwicklung des Frostspanners ist eine 
Bekämpfung möglich. Eine der Maßnahmen ist, ab Anfang Ok-
tober an Stämmen und Stützpfählen der Bäume Raupenleimrin-
ge anzubringen. Hiermit werden die den Baum hochsteigenden 
Weibchen abgefangen. Es ist besonders darauf zu achten, dass 
die Leimringe am Stamm anliegen, damit die Falterweibchen 
nicht darunter durchkriechen können. Im Frühjahr sollte der 
Stammbereich unterhalb des Leimrings auf eventuelle Eiablage 
kontrolliert werden. Diese Eier kann man leicht mit einer Draht-
bürste vernichten.

Spritzung ist ratsam

Mit einer Winter- oder Austriebsspritzung können die überwin-
ternden Eier oder auch frisch geschlüpfte Larven bekämpft oder 
zumindest dezimiert werden. Später können die heranwachsen-
den Raupen mit biologischen und chemischen Maßnahmen be-
kämpft werden.
Wer Tips und Ratschläge braucht, sollte den Gartenfachmann 
fragen. Für Auskünfte steht Helmut Schock, Auenwalder Futter- 
und Gartenmarkt gerne zur Verfügung.   Helmut Schock
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Im Anwänder 15 · 71549 Auenwald-Mittelbrüden
Telefon 0 71 91 / 5 47 65 · www.helmut-schock-garten.de

HELMUT SCHOCK
Auenwalder Futter- und Gartenmarkt 

Wir sind alles zufriedene Kunden!

Verkehrsgünstig Parken 

- direkt vor unserem 

VerkaufsgeländeI A ä d A ld Mitt lb üdlb

© Bilderquelle: www.pixelio.de



Werteorientiert jung geblieben
Dass sich beides nicht beißt, sondern sinnhaft ergänzt,
zeigt die Erich Schumm Stiftung in Murrhardt

Erich Schumm, der Begründer der Erich Schumm Stif-
tung, war ein Stuttgarter Unternehmer, der in den 1940er 
Jahren seinen Betrieb zum Schutz vor den alliierten Luft-

angriffen nach Murrhardt verlegte. Schumm, unter anderem 
bekannt als Erfinder des Brennstoffs „ESBIT“ (Erich Schumm 
Brennstoff In Tablettenform), den „Schumm Handtuchautoma-
ten“ und den „Schumm Seifenspender“, begann sein soziales En-
gagement 1960 als Vorsitzender des ADAC Murrhardt mit Aus-
fahrten für alte Menschen in die Umgebung. Hintergrund war, 
dass es unter der älteren Bevölkerung in Murrhardt, insbeson-
dere unter den zahlreichen Flüchtlingsfamilien eine wachsende 
Zahl materiell schlecht gestellter und einsam lebender Personen 
gab, denen der Unternehmer wenigstens zu einigen glücklichen 
Stunden verhelfen wollte.
Im Jahr 1962 fassten Erich Schumm und seine Frau Lili einen 
Entschluss mit weitreichender Bedeutung: sie wollten sich um 
die Betreuung der älteren Menschen in Murrhardt kümmern 
und gründeten einen Altenclub, der bereits zum Ende des Jahres 
eine Altenweihnachtsfeier auf die Beine stellte.
Im Februar 1963 wurde der „Club der Alten“ eröffnet. Dort gab 
es kostenlos eine warme Suppe und ein Brötchen – für viele die 
einzige warme Mahlzeit am Tag! Es ist die erste Tagesstätte für 
ältere Menschen, die in der Bundesrepublik Deutschland durch 
eine private Initiative entstand!
Noch im November desselben Jahres gründete Erich Schumm 
mit Mitteln aus seinem Privatvermögen die „Erich-Schumm-
Stiftung“.
Erich Schumm war mit seinem Konzept derart innovativ, dass 
der damalige Bundespräsident Dr. Heinrich Lübke auf den 
Club der Alten in Murrhardt aufmerksam wurde, und der Ein-
richtung im Mai 1967 einen Besuch abstattete. Lübke würdig-
te die Initiative Erich Schumms als vorbildlich und nachah-
menswert.
Aber damit nicht genug: Erich Schumm schwebte ein Gesamt-
konzept der Altenvorsorge in Murrhardt vor, das seiner Zeit 
(Mitte der 1960er Jahre!) weit voraus war. Er vertrat schon 
damals die Meinung, alte Menschen müssten mitten im täg-
lichen Leben einer Stadt ihren Platz haben, um den Kontakt 
mit Menschen aller Altersgruppen zu behalten.
Als Ergebnis dieser Vision wurde am 21. Dezember 1973 mit 
dem „Erich Schumm Stift“ ein Altenheim mit Altenwohn-
heim (heute würden wir „Betreute Wohnanlage“ sagen) und 
eine Altentagesstätte für den Club der Alten und die Heim-
bewohner seiner Bestimmung übergeben.
Im Laufe der Jahre wurde die Erich Schumm Stiftung bau-
lich und in ihren inneren Strukturen immer im Sinne der 

Werte Erich Schumms den aktuellen Bedürfnissen angepasst.
Auch heute ist die Erich Schumm Stiftung eng verbunden mit 
der Stadt Murrhardt und ihrem kulturellen Leben. Die Bewoh-
nerinnen und Bewohner des Erich Schumm Stift nehmen, ob sie 
nun im Pflegeheim, in den inzwischen zwei Betreuten Wohnan-
lagen oder in der Tagespflege sind, aktiv am Geschehen teil. Dass 
dies möglich ist, liegt auch an der in Murrhardt einzigartigen 
zentralen und dennoch ruhigen Lage.
Inzwischen hat sich die Erich Schumm Stiftung mit ihrer Toch-
tergesellschaft, der „Schumm Service GmbH“ ein zweites erfolg-
reiches Standbein geschaffen. Für Veranstaltungen wie: Famili-
enfeiern, Firmenjubiläen oder Tagungen wird der schöne und 
separat gelegene Saal gerne genutzt. Die bekannt hochwertige 
hauseigene Küche liefert für jeden Anlass das Passende dazu und 
gerne auch nach Hause.
Im Jahr 2013 feiert die Erich Schumm Stiftung ihren 50ten Ge-
burtstag. Wie zu Erich Schumms Zeiten präsentiert sie sich wer-
teorientiert und innovativ: mit Liebe zu den Menschen, Sinn für 
das Wesentliche und nahe an den Bedürfnissen werden Wer-
te gelebt, die nicht altern. Stolz auf ihre Vergangenheit und im 
Heute verankert kann die Erich Schumm Stiftung so beruhigt in 
die Zukunft blicken. „Wir sind da“!   Horst Rauhut

Kontakt

Erich Schumm Stiftung
Fornsbacher Straße 32 | 71540 Murrhardt
Telefon: 0 71 92 – 92 26-0 | Telefax: 0 71 92 – 92 26-170
E-Mail: info@schumm-stift.de | www.schumm-stift.de
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Senioren-
freundlicher 
Service 
in weinStadt

Fam. Ragati Tel. 07151-6 79 44

Ganzheitskosmetik von Dr. Baumann
und med. Fußpflege-Fachinstitut
Permanent-Make-up  
Massagen · Nagelstudio
Fußreflexzonenmassage
www.kosmetik-ragati.de

Fam. Ragati Tel. 07151-6 79 44

Ganzheitskosmetik von Dr. Baumann
und med. Fußpflege-Fachinstitut
Permanent-Make-up  
Massagen · Nagelstudio
Fußreflexzonenmassage
www.kosmetik-ragati.de

Ganzheitskosmetik von Dr. Baumann
und Fußpflege-Fachinstitut
Permanent-Make-up
Nagelstudio · med. Massagen
Fußreflexzonenmassage

www.kosmetik-ragati.de

Endersbach
Strümpfelbacher Str. 29
Tel. 07151-60 90 05

    

VR-Bank
Weinstadt eG

  . . .d ie  Bank der  Weinstädter

Geschäftsstellen in:
Strümpfelbach
Schnait
Großheppach

Hauptstelle Endersbach
Theodor-Heuss-Straße 18
Telefon (07151) 9640-0
www.vrbank-weinstadt.de
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Baugenossenschaft Backnang eG
Am Schillerplatz 5 • 71522 Backnang
� 07191 3335-0 • www.baugeno.de

Am Langenbach in Backnang-Waldrems

Senioren-Wohnen
Mobil und Fit 

Wir starten jetzt mit der Vermietung. Rufen Sie uns einfach an.
Beginnen Sie Ihren neuen betreuten Lebensabschnitt.
Ihre Wohnvorteile:
– jede Wohnung mit schönem Balkon oder Terrasse (überdacht)
–Abstellraum innerhalb jeder Wohnung
– barrierefreier Zugang und zentraler, rollstuhlgerechter Aufzug
– für Kapitalanleger sehr interessant
– kompletter Hausservice möglich
– keine Altersbeschränkung
Fordern Sie unser Exposé an!
2-Zi-DG-Wohnung mit 69,76 m² Wohnfläche
Preis: 193.400.- € 
Auf Wunsch, Betreuung durch das Pflegeheim am Langenbach

Baubeginn erfolgt!  – Noch eine schöne DG-Wohnung frei!
2. Bauabschnitt mit 9 Wohnungen
Bezugsfertig Frühjahr/Sommer 2012

Zentrum für alternative 
Schmerztherapie Backnang

Ärztlicher Leiter: Dr. med. Uwe H. Kühnle

Im Hofgut Hagenbach 1
71522 Backnang

Telefon 07191 87457
Telefax 07191 899665

E-Mail: uwe.kuehnle@t-online.de
Internet: www.myorefl extherapie.de



Engagement  
zum Wohle alter Menschen
Neue Hausdirektorin des Stiftungshofs im Haubenwasen Alfdorf

Eine neue Hausdirektorin wurde am Stiftungshof im Hau-
benwasen in Alfdorf von der Evangelischen Heimstif-
tung eingesetzt. Die 47-jährige Diplom-Sozialpädagogin 

(BA) und staatlich anerkannte Sozialwirtin Gudrun Latzko leitet 
zukünftig die Geschicke dieser Einrichtung. 
Sie will ihre 18-jährige Erfahrung, die sie in leitenden Funktio-
nen der Altenhilfe, wie im betreuten Seniorenwohnen und dem 
ambulanten Pflegedienst der Diakoniestation Göppingen e.V. er-
worben hat zum Wohle der Bewohnerinnen und Bewohner ein-
bringen. Voller Energie geht Gudrun Latzko diese neue berufli-
che Aufgabe an.
Ihr ganzes berufliches Engagement gehört der bedürfnisori-
entierten Versorgung alter und pflegebedürftiger Menschen. 
Grundlage dabei ist das christliche Menschenbild. Mit ihren 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern will sie für eine gute Pfle-
ge und eine ganzheitliche Versorgung auf hohem 
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Die 47-jährige Diplom-Sozialpädagogin (BA) und staatlich anerkannte Sozialwirtin Gudrun Latzko leitet zukünftig die Geschicke am Stiftungshof im Haubenwasen in Alfdorf.

Qualitätsniveau sorgen und 
dabei die vielfältigen Anfor-
derungen des Gesetzgebers 
an Einrichtungen der Alten-
hilfe angemessen umsetzen. 
Dabei weiß sie, dass es eben-
so wichtig ist, eine solide und 
wirtschaftlich tragfähige Ba-
sis der Einrichtung sicherzu-
stellen. 
Freude bereitet ihr bei dieser 
neuen Aufgabe der Kontakt 
zu den Bewohnern und de-
ren Angehörigen, aber auch 
eine vertrauensvolle Zu-

sammenarbeit mit den 
Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern, den 
Ehrenamtlichen und 
allen, die mit diesem Hause verbunden sind.
Die Einrichtung will sie in guter und bewährter Weise wei-
terführen, damit sich die Bewohnerinnen und Bewohner 
rundum wohlfühlen und die Familien ihre Angehörigen 
gut versorgt wissen. Allen Kooperationspartnern will 
Gudrun Latzko eine offene und vertrauenswürdige An-
sprechpartnerin sein.
Mit ihrem Mann und dem 21-jährigen Sohn lebt die sehr 
naturverbundene neue Heimleiterin in Wäschenbeuren, 
wo sie sich in ihrem kleinen aber feinen Garten entspan-
nen kann, um dann wieder mit Freuden auf die neu-
en und vielfältigen Begegnungen zuzugehen.   Horst 

Rauhut
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Senioren- 
freundlicher 
Service 
in Backnang

Adenauerplatz 3 + 4   71522 Backnang   Telefon: 07191 33 31 0   Telefax: 07191 33 31 29
mail@kuecheunddesign.eu   www.kuecheunddesign.eu

! Ihr Küchenfachgeschäft mit 20-jähriger Erfahrung bei 
Planung und Einbau von Küchen- und Badmöbeln,
Küchenrenovierungen und der Umsetzung von 
Küchenlösungen.barrierefreien  Küchenlösungen.

jUHU
das junge Magazin für Seniorenkultur im Rems-Murr-Kreis

Ihre Anzeige 

für die attraktivste 

Zielgruppe Deutschlands. 

für ihre Werbung: 

Tel. 0 71 91/35 56 14
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von Prof. Elisabeth Bengtson-Opitz und Sophie Opitz
Band II baut auf dem erfolgreichen ersten Band auf und richtet sich wiederum an 
alle Sängerinnen und Sänger, die aktiv etwas für ihre Stimme tun wollen – denn: 
Wer aktiv etwas tut, erhält sich seine Stimme buchstäblich bis zum letzten Seufzer!

„Anti-Aging für die Stimme II“ ist ein Handbuch, eine praktische Anleitung für 
eine gesunde Stimme auch im Alter. Darum bilden Anleitungen für gymnas tische 
Übungen und zahlreiche Sprech- und Sing übungen einen großen Teil des Buches. 
Mit vielen Abbildungen und Fotografien werden die Übungen leicht verständlich 
dargestellt.

Bengtson-Opitz/Opitz: Anti-Aging für die Stimme II
128 Seiten | ISBN 978-3-938335-21-5 | 18,– €

www.anti-aging-
fuer-die-stimme.de

Telefon 040.18 03 49 25 | Telefax 040.18 03 49 27 kontakt@timonverlag.de | www.timonverlag.de

Der lang 

ersehnte 

2. Band 
ist da!

AntI-AgIng für dIE StImmE II
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Erfolgreicher Versuch  
mit der Wohnform 55+

Das HAUS ELIM des Sozialwerkes der Volksmission e.V. 
beschritt mit seiner Mitte des Jahres eröffneten Einrich-
tung in Burgstetten neue Wege der Wohnvielfalt. 

Das Herzstück ist ein Pflegeheim mit 26 Einzelzimmern. Im 
Obergeschoss befinden sich 4 geräumige Einheiten des „Betreu-
ten Wohnens“ im Penthouse-Stil, mit 2 ½ Zimmern und einer 
Terrasse. 
Als dritte Wohnmöglichkeit wurden 6 seniorengerechte Bunga-
lows zur Vermietung erstellt. Diese großzügigen Häuser mit ei-
ner Terrasse und einem kleinem Garten, von denen es zwei Ty-
pen gibt, einmal mit 2 ½ Zimmer und zum anderen mit 3 ½ 
Zimmern, wurden ganz gezielt der Generation 55+ angeboten. 
Damit befindet sich das Haus Elim mit der Wohnform 55+ auf 

In kürzester Zeit wa-
ren diese 6 Häuser 
vergeben. Bei den Ge-
sprächen zeigte sich 
jedoch auch, dass un-
ter den ca. 100 Inter-
essenten viele diese 
Häuser gerne gekauft 
hätten, sei es für den 
sofortigen Eigenbe-
darf oder als Vorsor-
ge für einen späteren 
Bedarf, um es bis 
dahin zu vermieten. 
Es zeigt sich also, 
dass ein ungebrem-
ster Bedarf nach 
der Wohnform 55+ 
vorhanden ist und dieser neue Weg vom HAUS ELIM voll ins 
Schwarze getroffen hat.
Dieser Nachfrage wollen jetzt der Architekt Karlheinz Lämm-
le und die „KL Schlüsselfertiges Bauen GmbH“ in Kooperation 
mit dem HAUS ELIM Rechnung tragen. In Burgstetten sollen 
sechs weitere 3 ½-Zimmer-Seniorenbungalows mit 91–95 qm 
in der gleichen attraktiven Gestaltung erstellt werden. Noch 
im Jahr 2012 sollen diese fertiggestellt sein und werden bereits 

zum Kauf angeboten. Thomas Gengenbach vom HAUS ELIM 
und Architekt K. Lämmle beraten Interessenten umfassend über 
alle Möglichkeiten.   Horst Rauhut

Monika Moritz leitet 
AK-Seniorenakademie
Stabwechsel und viel Lob für Vorgänger 
Joachim Leser beim SSR Weinstadt
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In einer Vorstandssitzung des StadtSeniorenRat (SSR) Wein-
stadt dankte die 1. Sprecherin des Vorstands Waltraud Bühl 
dem langjährigen Leiter des Arbeitskreises (AK) Senioren-

akademie Joachim Leser für seine hervorragende Arbeit und sei-
nen lobenswerten ehrenamtlichen Einsatz. Bühl freute sich, dass 
sich Monika Moritz bereit erklärt hat, nun die Leitung dieses 
Arbeitskreises zu übernehmen. Unterstützt wird sie dabei von 
Frau Waller und Frau Tonant. Zum Einstieg übergab Waltraud 
Bühl an Monika Moritz ein außergewöhnliches Gebinde – einen 
„Stab mit Haken und Ösen“. Eine Vorwarnung auf die zu erwar-
tende Arbeit? Die neue AK-Leiterin Moritz und ihr Vorgänger 
Leser erläuterten dann das gemeinsam erarbeitete Seniorenaka-
demieprogramm für das kommende Semester 2011/2012. Vie-
le interessante Veranstaltungen erwarten die Besucher.   Ger-

hard Volk
Monika Moritz (links) übernahm den Regiestab des Arbeitskreises. Darüber freute sich auch ihr Vorgänger Joachim Leser. 

einem neuen Weg, den älter werdenden Menschen einen selbst- 
ständigen und selbstbestimmten Lebensabschnitt ermöglichen 
soll. Beim Bezug dieser Häuser muss keine Grundversorgungs-
pauschale abgeschlossen werden. Auf Wunsch können natürlich 
alle Leistungen dazu gewählt werden und auch die technische 
Voraussetzung für einen Notruf ist geschaffen.

Malermeister 

Wir sind seit

über 25 Jahren 

für Sie da!

71397 Leutenbach
Tel. 0 71 95 / 6 86 21
www.malermeister-belz.de

Schimmelbefall
in den eigenen vier Wänden
gefährdet Ihre Gesundheit

TÜV zertifizierter 

Schimmel-Sanierungsbetrieb

· Befallanalyse

· Sanierung

· Vorbeugung

· Raumpflege

• Malerarbeiten und Raumgestaltung
• Lieferung und Verarbeitung 

von Tapeten und Bodenbelägen 
aller Art

• Auf Wunsch Komplettservice 
mit »Möbelrücken« inkl. Ein- und 
Ausräumen und Schlussreinigung

• Senioren- und behinderten-
gerechte Umbauten

• Persönliche Betreuung 
durch den Meister

• Langjährige Erfahrung

• Wärmedämmung für 
Fassaden & Innenräume

• Ausbau von Keller und 
Dachgeschoss zu Wohn räumen

• Vermittlung von qualifizierter 
Energieberatung

• Schimmelsanierung
• Auf Wunsch Komplettservice 

»Aus einer Hand«
• Tapeten, Bodenbeläge und 

Zubehör auch für Hobby-
Handwerker

Leben Sie. Wir kümmern uns 
um Ihr Zuhause.

Freihof 14 • Aspach: Tel.: 07191/23268
Backnang: Tel.: 07191/3689454

Qualität
aus Prinzip!

Ihr Maler
Oliver Eckstein

 

 

 

Kaiserstr. 13, Beutelsbach, 71384 Weinstadt, www.remstalkellerei.de

Weinproben mit Kel lerführung
Gönnen Sie sich ein paar informative und unterhaltsame Stunden in 
wunderbarer Atmosphäre. Sekt und 7er-Weinprobe für 17,- Euro 
inklusive Remstal-Vespersteller. Jeden Samstag, Beginn ist um 18 Uhr. 
Bitte um telefonische Anmeldung unter 0 71 51/69 08-16. Wir würden 
uns freuen, Sie und Ihre Freunde bei uns begrüßen zu dürfen.

I H R  W I L L K O M M E N S - V I E RT E L E
Bei Ihrem nächsten Einkauf in unserem Wein-Pavillon in 

Weinstadt erhalten Sie eine 0,25-Liter-Flasche Wein geschenkt.
Bitte Anzeige ausschneiden. Bei einem Einkauf ab 10,- Euro einlösbar, ein Gutschein pro Person. Gültig bis 31.3.2012

I H R  W I L L K O M M E N S - V I E RT E L E

Besuchen 

Sie unseren 

Wein-

Pavillon

E N T D E C K E N  S I E  D I E 
W E I N E  D E S  R E M S T A L S

JU
H

U

Die Kur für Atemwege und Immunsystem
Atemprobleme? Allergien? 
Heuschnupfen? 
Hautprobleme? Abgespanntheit?

45 Minuten in unserem 
Salzinhalationsraum 
entspannen Geist und Seele

Salz-Vital-Zentrum Miller
Burgplatz 8 | 71522 Backnang
www.salz-vital-miller.de
Tel. 0 71 91/3 44 09 69

Gutscheine



Für barrierefreies Planen und Bauen
Neue Beratungsbroschüre kann angefordert werden

Wie breit muss eine Tür sein? Was bedeutet Barriere-
freiheit in Zentimetern? – Antwort auf diese und 
noch mehr Fragen gibt es in der neuen Beratungs-

broschüre „ABC Barrierefreies Bauen“. Auf über 130 Seiten wer-
den wichtige Begriffe der DIN-Norm 18040-1 anhand leicht 
verständlicher Grafiken und Beispiele erklärt. Jeder mit einem 
Bauvorhaben kann nach einer kurzen Lektüre Lebensräume ge-
stalten, die ohne fremde Hilfe zugänglich und nutzbar sind. 
Auch in der Vielzahl von Finanzierungsmöglichkeiten gibt die 
Broschüre Aufschluss darüber, wer Fördermittel erteilt und wel-
che für den Einzelnen in Frage kommen. Um die eigene Planung 
auf die Schnelle zu überprüfen, liegt hinter der letzten Seite eine 

jUHU rems-murr-kreis | Ausgabe 11/10–12 2011 3938  jUHU rems-murr-kreis | Ausgabe 11/10–12 2011

Neue Bank steht 
beim CVJM-Heim/
Tennisplätze 
in Beutelsbach
Haben Sie sie schon entdeckt? Oder gar 
schon ausprobiert? Oder noch gar nicht 
wahrgenommen? – Die neue Bank steht 
beim CVJM-Heim/Tennisplätze in Beu-
telsbach.
Eine Spende der Bürgerstiftung an den 
StadtSeniorenRat Weinstadt machte die 
Anschaffung dieser neuen Bank möglich. 
Der StadtSeniorenRat freut sich, dass die 
neue Sitzgelegenheit auch häufig benützt 
wird.   pm

Forderungen beim 
Landesseniorentag 2011 in Singen
Jung und Alt gemeinsam
Zuverdienst bei „schmalen Renten“ durch den Bundesfreiwilligendienst? 
Wohnberatung für das lange Leben zu Hause
Prävention und Rehabilitation für Ältere sehr wichtig

Die älteren und die jungen Menschen im Südwesten dür-
fen nicht gegeneinander ausgespielt oder gar in Kon-
frontation gebracht werden. Darauf hat Roland Sing, 

der Vorsitzende des Landesseniorenrates Baden-Württemberg 
(LSR), am Mittwoch, 12.10., in Singen/Htwl. beim Landessenio-
rentag 2011 hingewiesen. Allerdings sollten die junge und die 
mittlere Generation die Älteren respektieren und sie auch in ihre 
Betrachtung und bürgerschaftlichen Lösungsansätze einbezie-
hen. Sing: „Wir vertreten zwar die Interessen von mehr als 2,6 
Mio. Menschen, die 60 Jahre und älter sind, jedoch pflegen wir 
keine Gruppenegoismen und nehmen generationenübergreifen-
de und somit gesamtgesellschaftliche Verantwortung wahr.“ Die 
demografischen Herausforderungen seien nur durch ein gutes 
Miteinander zu bewältigen und dann aber auch lösbar. Zu dem 
jährlichen Treffen waren 1.200 meist im Ehrenamt engagierte 
Ältere zwischen Main und Bodensee gekommen. 
Sorge bereitet dem LSR, dass die Höhe der realen Renten leider 
immer mehr Menschen dazu zwingt, sich noch etwas dazu zu 
verdienen. Sing: „Ein möglicher Weg könnte hier der neue Bun-
desfreiwilligendienst sein. Bisher wird er aber noch nicht unter 
dem Gesichtspunkt gesehen, dass man damit das Ehrenamt der 
Älteren und damit deren Leistungspotenzial nutzbar machen 
und unterstützen könnte.“
Wichtig für ein möglichst langes selbstbestimmtes Leben im ge-
wohnten zu Hause sei eine Wohnberatung, zu der es jetzt einen 
Modellversuch mit der Pflegekasse der AOK geben werde. „Wir 
hoffen sehr“, so Sing, „dass dieses Beispiel auch bei anderen Pfle-
gekassen Schule macht. Zusätzlich wollen wir mit der Architek-
tenkammer ins Gespräch kommen, wie deren künftige Wohn-
baukonzepte aussehen. Denn schon dabei gelte es, barrierefrei 
zu planen.“
Wünsche und nachdrückliche Bitten hat die Seniorenvertretung 
aber auch zur gesundheitlichen Prävention und Rehabilitati-
on. „Denn“, so Sing, „für ältere Menschen und deren Angehö-
rige sind diese beiden Themen wichtig. Deshalb erwarten sie zu 
Recht, dass die für sie im Sozialgesetzbuch aufgeführten Leistun-
gen nicht nur bekannt gemacht sondern vor allem auch bewilligt 
werden.“ Immer wieder gebe es da Probleme und auch deshalb 
fordere man von der Landesregierung die Bestellung eines unab-
hängigen Patientenbeauftragten.
„Auf der Bundesebene“, so bemängelte Sing, „sei 2011 zwar zum 
„Jahr der Pflege“ ausgerufen worden.“ Dort gebe es dazu jedoch 

Stillstand bzw. verwirrend viele unterschiedliche Stimmen. Auf 
Landesebene könne man aber schon in zwei Richtungen aktiv 
werden: Einmal, dass man die pflegenden Angehörigen wirk-
lich in die Lage versetze, diese Pflege gut leisten zu können. Da-
für müsse man sie fachlich begleiten und unterstützen. Genauso 
wichtig sei es aber auch, dass sich pflegende Angehörige in ihrem 
oft jahrelangen Aufopfern auch mal eine Auszeit nehmen und 
sich vom Dauerstress erholen können. Die Rechtsgrundlagen 
dafür seien eindeutig gegeben. Oftmals fehle aber das Wissen 
oder die Akzeptanz der Kostenträger (der Pflegekassen), dass sie 
die pflegenden Angehörigen wirklich entlasten.
Im Festvortrag hat Sozial- und Seniorenministerin Katrin Alt-
peter die „Politik für Ältere in Baden-Württemberg“ erläutert. 
Anschließend war sie mit dem Vorstandsvorsitzenden der AOK 
Baden-Württemberg Dr. Chistopher Hermann und dem LSR-
Vorsitzenden Sing in einem von Walter Rundel moderierten Ge-
spräch zum Thema „Demografische Entwicklung und die Folgen 
für Gesundheit und Pflege“. Dann zeigte Hermann den „Reform-
bedarf in der Pflege“ auf. Nach so vielen geballten Informationen 
folgte zur Entspannung die „Kultur am Nachmittag“.   pm
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DIE KAROSSERIE- UND LACKEXPERTEN

Egal, ob Unfallreparatur oder Autopfl e-
ge – wir bringen immer volle Leistung. Für 
mehr Qualität bei Karosserie und Lack. 
Mit glänzendem Service. Wir halten Sie 
mobil. 

Das ist das IDENTICA Prinzip. Ganz in Ihrer 
Nähe.

 BEI UNS ZÄHLEN
    QUALITÄT UND SERVICE.

AMS GMBH

AMS GmbH
Sulzbacher Str. 197 · 71522 Backnang
Tel. 0 7191/732 740 · Fax 0 7191/732 741
www.identica-ams.de

 IDENTICA - anerkannt 

bei führenden Versicherungen

Egal, ob Unfallreparatur oder Autopfl e-
ge – wir bringen immer volle Leistung. Für 
mehr Qualität bei Karosserie und Lack. 
Mit glänzendem Service. Wir halten Sie 
mobil. 

AMS GmbH
Sulzbacher Str. 197 · 71522 Backnang
Tel. 0 7191/732 740 · Fax 0 7191/732 741
www.identica-ams.de

 IDENTICA – anerkannt 

bei führenden Versicherungen

Das ist das IDENTICA Prinzip. Ganz in Ihrer 
Nähe.

handliche Checkliste bei, welche die wichtigsten Punkte der Bro-
schüre knapp zusammenfasst.
Die Broschüre ist beim Bundesverband Selbsthilfe Körperbehin-
derter e.V. erhältlich (Schutzgebühr 5 Euro). Tel.: 0 62 94/42 81-
70, E-Mail an: info@bsk-ev.org, Fax: 0 62 94/42 81-79.   pm

Ministerin Katrin Altpeter im Gespräch mit dem Vorsitzenden 
der AOK, Dr. Hermann und dem Kreis-Seniorenrat-Vorsitzenden 
Heinz Weber
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Gleich zwei Bewegungs-
Parcours wurden 
in Schorndorf eröffnet 
In Schorndorf wurden die beiden Bewegungs-Parcours (Süd 
und Nord) ihrer Bestimmung übergeben. Gemeinsam mit 
dem Bundestagsabgeordneten Dr. Joachim Pfeiffer (zwei-
ter von links) enthüllte Oberbürgermeister Matthias Klopfer 
(rechts neben ihm) das Hinweisschild auf den Nord-Parcours 
draußen im Sportgelände „Altlache“ gegenüber der Gaststät-
te „Abseits“ der SG Schorndorf. Nachmittags wurde der Süd-
Parcours (Nähe Ziegeleisee) durch den Landtagsabgeord-
neten Jochen Haussmann übergeben. Der Vorsitzende des 
Seniorenforums Falk Dieter Widmaier (links außen), konn-
te dabei viele interessierte Senioren begrüßen. Anschließend 
ging es gemeinsam auf die Parcours, die von allen Gästen 
und Interessenten einmal durchgelaufen wurden. Dreitau-

send Schritte soll der Mensch im fortgeschrittenen Alter am 
Tag zurücklegen, ist der Rat der Mediziner. Das hält nicht 
nur fit, sondern, so hat die Forschung inzwischen herausge-
funden, ist auch eine Art Prophylaxe gegen die immer häufi-
ger auftretende Alterskrankheit Demenz.    pm

Inanspruchnahme 
von SteuerermäSSigungen 
bei Aufwendungen für haushaltsnahe Beschäftigungsverhältnisse, haushaltsnahe Dienst-
leistungen, Pflege- und Betreuungsleistungen sowie Handwerkerleistungen.

Wie sieht dieser Steuerbonus im Einzelnen aus?

1.	 Geringfügig beschäftigte Haushaltshilfen
Familie C lässt sich das Mittagessen von einer Haushaltshilfe zu-
bereiten und die Wohnung reinigen. Die Kosten hierfür belaufen 
sich auf jährlich € 4.800,00. Familie C erhält hierfür eine Steuerer-
mäßigung von 20 %. Diese Steuerermäßigung ist vom Gesetzge-
ber auf € 510,00 pro Jahr beschränkt.

2.	 Dienstleistungen allgemeiner Art
Im Folgenden möchten wir Ihnen Dienstleistungen allgemeiner 
Art näher erläutern. Absetzbar sind für folgende drei Dienstlei-
stungen 20 % der Summe der gesamtbegünstigten Aufwendun-
gen, wobei die Steuerersparnis maximal € 4.000,00 pro Jahr be-
tragen darf.
2.1.	Haushaltsnahe Dienstleistungen, die keine Handwerker-

leistungen sind
Hierzu gehören zum Beispiel selbständige Fensterputzer, die mit 
der Reinigung der Fenster im eigenen Haushalt beauftragt wur-
den. Auch selbständige Gärtnerarbeiten und Gartenpflegearbei-
ten sind begünstigt.
2.2.	Pflege- und Betreuungsleistungen
Diese Aufwendungen bedürfen keiner Feststellung und Nachweis 
einer Pflegebedürftigkeit, Bezug von Leistungen der Pflegeversi-
cherung sowie eine Unterscheidung nach Pflegestufen. Die Steu-
ervergünstigung hilft somit auch Menschen ohne Pflegestufe, de-
ren Grundpflegebedarf unterhalb der Pflegestufe I liegt und deren 
Erkrankung eine Beaufsichtigung und Beratung nötig macht. Es 
reicht aus, dass die geleisteten Dienstleistungen der unmittelbaren 
Pflege am Menschen dienen. Körperpflege, Ernährung und Mobi-
lität sind solche Dienstleistungen. Die Steuerermäßigung steht der 
pflegebedürftigen Person und auch anderen Personen zu, wenn 
diese für Pflege- oder Betreuungsleistungen aufkommen, die im 
Haushalt durchgeführt werden. Die Steuerermäßigung ist haus-
haltsbezogen.
Beispiel: zwei pflegebedürftige Personen werden in einem Haus-
halt gepflegt, die Steuerermäßigung gibt es nur einmal.
Bitte beachten Sie, dass die Steuermäßigung nur in Anspruch ge-
nommen werden darf, wenn die Aufwendungen nicht schon als 
außergewöhnliche Belastungen (Krankheitskosten) angesetzt 
wurden. Es ist immer zu prüfen, ob sich die Kosten als außerge-
wöhnliche Belastungen auswirken oder welche der beiden Steuer
ermäßigungen im Einzelfall günstiger ist.
Ein weiteres Beispiel für Pflege- und Betreuungsleistungen: die 

Tochter hat ihre pflegebedürftige Mutter in den Haushalt auf-
genommen. Die Pflege der Mutter wird von einem Pflegedienst 
übernommen. Für den Pflegedienst zahlt sie jährlich € 18.000,00. 
Die Kosten wirken sich bei der Tochter in deren privaten Steuer-
erklärung aus. Sie kann sogenannte Krankheitskosten als außer-
gewöhnliche Belastung geltend machen. Bei den außergewöhnli-
chen Belastungen wird allerdings eine zumutbare Eigenbelastung 
abgezogen. Die Höhe der zumutbaren Eigenbelastung ist abhän-
gig von der persönlichen und wirtschaftlichen Situation eines 
Steuerpflichtigen. Die Tochter kann aber zusätzlich 20 % der zu-
mutbaren Eigenbelastung steuerlich geltend machen. Bitte beach-
ten Sie, dass empfangene Leistungen der Pflegeversicherung an-
zurechnen sind, soweit sie ausschließlich und zweckgebunden für 
Pflege- und Betreuungsleistungen oder haushaltsnahe Dienstlei-
stungen gewährt worden sind. Von der Regelung sollen alle Pfle-
gebedürftigen und ihre Familien profitieren, die sich für den Be-
zug von Pflegegeld entscheiden und gelegentlich zusätzlich einen 
professionellen Pflegedienst beauftragen.
2.3.	Hilfe im Alten- und Pflegeheim
Heimbewohner, die einen eigenständigen und abgeschlossenen 
Haushalt in einem Seniorenheim oder Wohnstift bewohnen, kön-
nen die Steuerermäßigung in Anspruch nehmen. Es ist hierbei 
darauf zu achten, dass das Appartement eine eigene Wirtschafts-
führung erlaubt. Die Ausstattung für eine Haushaltsführung muss 
gegeben sein (Bad, Küche, Wohn- und Schlafbereich). Zu den be-
günstigten Dienstleistungen zählen die im Haushalt des Bewoh-
ners durchgeführten, individuellen Leistungen wie Reinigung des 
Appartements oder Handwerkerleistungen, Hausmeisterarbeiten 
und Aufwendungen für die Möglichkeit, bei Bedarf bestimmte 
Pflege- oder Betreuungsleistungen in Anspruch zu nehmen.

3.	 Handwerkerleistungen
Wenn Sie Handwerkerleistungen in Anspruch nehmen, ermäßigt 
sich die Einkommensteuer zusätzlich um weitere 20 % Ihrer Ko-
sten, höchstens jedoch um € 1.200,00 jährlich. Begünstigt sind alle 
handwerklichen Tätigkeiten für Renovierungs-, Erhaltungs- und 
Modernisierungsmaßnahmen in Ihrem Haushalt, unabhängig ob 
Sie Mieter oder Eigentümer sind. Es gilt aber zu beachten, dass 
nur die Arbeits- und Fahrtkosten, nicht aber die Materialkosten, 
zu den begünstigten Aufwendungen gehören. Die Höchstbeträge 
für die jeweiligen Steuerermäßigungen gelten haushaltsbezogen. 
Des Weiteren ist zu beachten, dass nur die unbare Zahlung gegen 
Rechnung begünstigt ist.   Meike Michelsohn, Steuerberaterin
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Neubauprojekt! Bitte Prospekt anfordern!
Gerne senden wir Ihnen auch unsere 

sonstigen detaillierten Informationen zu!

Haus Hohenstein
Wohn- und Pflegezentrum

Leben in Gemeinschaft  
Altern in Würde

Haus Hohenstein GmbH,  
Hohenstein 16, 71540 Murrhardt

Tel.: 0 71  92 / 92 29-0 Fax: 0 71 92 / 92 29-30
info@haushohenstein.de www.haushohenstein.de

Neubau Haus Hohenstein
Ein Brückenschlag in die Zukunft

>  Wunderbare Lage im Schwäbisch-Fränkischen Wald

>  Ganzheitliche, individuelle Pflege und Betreuung

>  Überwiegend lichtdurchflutete Süd-Zimmer mit Balkon 

>  Eigene persönliche Zimmergestaltung möglich

>  Vielfältige therapeutische und Betreuungsangebote

>  Bioküche / Parkanlagen / Bibliothek

Hurra, wir haben 
gewonnen!
„Riesig habe ich mich über meinen Gewinn – 2 Tages
pässe für den Erlebnispark Tripsdrill – gefreut“, berichtet 
uns Frau Ursula Schmid aus Fellbach. „Die Gewinnbe-
nachrichtigung kam gerade rechtzeitig, denn am folgen-
den Wochenende wollten wir mit unseren Enkeln so-
wieso in einen Freizeitpark. Da war doch klar wohin wir 
gehen, nach Cleebronn!
Dort war es wirklich toll! Das Wetter spielte super mit 
und es war auch nicht übervoll. Trotzdem mussten wir an 
manchen Fahrgeschäften etwas Geduld mitbringen, aber 
es hielt sich alles in Grenzen. Die Fahrgeschäfte machten 
nicht nur unseren Enkeln riesig Spaß, nein, auch wir hat-
ten unser Vergnügen dabei und machten alles, wirklich 
alles, mit.
Es war ein schöner Tag und natürlich durch den tollen 
Gewinn noch extraschön!“

Mit „jUHU“ wollen wir unseren Lesern nicht nur spannen-
de Unterhaltung und interessante Informationen bieten, 
sondern auch Freude spenden. Wir hoffen, dass alle Gewin-
ner einen schönen Tag im Erlebnispark Tripsdrill hatten. 

Haromed mit GGT-Siegel ausgezeichnet
Testpersonen begeistert vom WC-Sitz mit Mehrwert  
Die um 5 cm erhöhte Sitzposition, der extra stabile 
Seitenhalt gegen Verrutschen sowie die zusätzlichen
Griffe sorgen beim Haromed für bequeme Benutzung 
und höchste Sicherheit und das in jedem Lebensalter. 

Schlossstraße 32
73660 URBACH

E-mail: stolhofer-sanitaer@t-online.de
www.stolhofer-haustechnik.de 

Telefon 0 7181/8 46 77 · Fax 07181/8 94 81Sanitärtechnik
Heizung-
Bauflaschner
Rohrreinigung 

Qualität verbindet
Solar

ei

Laufenmühle 8  
73642 Welzheim  

Telefon 07182-800777 

www.eins-und-alles.de 

Erfahrungsfeld der Sinne

Entdecken… 

Genießen…Erfahren…

Staunen…

facebook.com/Medienwelt.Schlichenmaier



Haus am Aspacher Tor

Dauer- und Kurzzeitpflege
Betreutes Seniorenwohnen
Seniorenmittagstisch
Cafeteria

71522 Backnang · Friedrichstraße 26 

 (0 71 91) 3 41 01-0

www.ev-heimstiftung.de

... und 4 mal in Ihrer Nähe

Dauer- und Kurzzeitpflege
Mobiler Mittagstisch
Betreutes Seniorenwohnen
Café am Teich

Stiftungshof im Haubenwasen 
73553 Alfdorf-Pfahlbronn · Haubenwasenhof 2

 (0 71 72) 9 27 17-0

Dauer- und Kurzzeitpflege
Mobile Dienste
Betreutes Seniorenwohnen
Seniorenrestaurant

Haus im Schelmenholz

71364 Winnenden · Forststraße 45

 (0 71 95) 91 50-0

Dauer-, Kurzzeit-, Tagespflege
Beschützender Wohnbereich
Seniorenmittagstisch
Café am Teich

Spittler-Stift

73613 Schorndorf · Ebersbacher Weg 30 

 (0 71 81) 60 04-0

S
icherheit und G

eborgenheit im
 A

lter

Gute Pflege 72 mal im Ländle

Ihr Ansprechpartner: 
Peter Hettig
Hausdirektor



Ihre Ansprechpartnerin: 
Heike Munz
Hausdirektorin



Ihre Ansprechpartnerin: 
Michaela Salenbauch
Hausdirektorin



Ihre Ansprechpartnerin: 
Gudrun Latzko
Hausdirektorin


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